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Betriebsftörungen begründen 


(mit illuſtrierter Sonntags ; 


3. Jahrgang. Samstag, 
nn 


Gedenktag. 


Polens wiedererſtehung, feine Bedeu⸗ 
g, fein Zweck und feine Aufgaben. 


Heute, an dem den Toten geweihten Tage, ift es wohl 


an Platze, in fih zu gehen und fih vor Augen zu führen, 
Was dieſe Toten durch ihr Wirken und ihren Tod auf dem 
hlachtſelde errungen haben. Polen, daß in ſeinen Frei- 
ämpfen und durch ſeine Teilnahme an dem Weltkrie⸗ 
5 ſowie durch den Krieg mit den Bolſchewiken fo viele 
einer Söhne in der Blüte ihrer Jahre verloren hat, ſollte 
ni an dem Tage der Toten, ſich dieſer großen Opfer er- 
en und die Parteitämpfe aufgeben, um gemeinſam wie 
Pao ulter an Schulter, ohne Unterſchied des Standes, der 
0 cteizugehörigleit und anderer perſönlicher Merlmale um 
0 Freiheit gekämpft hat, um feinen Wiederaufbau und fei 
Fortentwichbung weiter bedacht zu fein. 
de Ganz richtig hat bei feiner Kandidatenvede in Bielitz 
un dandelsmüniſter Ing. Kwinatt ow s ki den Polen ja: 
deneuſiert, indem er ſeinen Charakter mit der aufflammen⸗ 
Diebe verglichen hat, die nur jo lange dauert, bis der 
Wel der Liebe erobert ijt und dann erſt wieder auf- 
bert e wenn fih ein Dritter dem geliebten Geſchöpfe nä- 
ner Polen hat ſo viele Opfer für die Wiedererlangung ſei⸗ 
ohp, ob imgigPeiė gebracht und, inſolange dieſe nicht er⸗ 
ert war, haben alle Polen ohne Unterschied der Partei 
hetrachtet, zu dieſem Kampfe ihr Schärflein beizutragen. 
Xit, wo die Freiheit wiedererlangt worden ift, wüten die 
Judteikämpfe und drohen dieſen ſtolzen Bau einer volksbe⸗ 
wußten Nation wieder niederzureißen. Aber wenn ein 
iter dazwiſchentritt und an dieſem Baue zu rütteln 


olitiſchen Zuſammenſtößen nach einer Wahlverſammlung. x e 8 
De a R Pilſudski al Angeho. und der Generalſekretär der Partei Dr. Makaru ſchka 
vige der polniſch en Oppoſitionsparteien ſchoſſen aufeinander. 
Pilſnudski⸗Anhänger ſtürmten die Gebäude zweier oppoſi⸗ 
tioneller Zeitungen und zerſtörten die Innenräume. 


den 1. und Sonntag, den 2. November 1930. Nr. 295. | 


Politiſcher Zuſammenſtoß 
in Marſchau. 


ae Tom es zu naldemokraten der ehemalige Abgeordnete Dr. Lewicki 


Warſchau, 31. Oktober. 


verhaftet worden. Lewich, Führer des ukrainiſchen weißruſ⸗ 
ſiſchen Blocks auf der Staatsliſte wie auch auf verſchiedenen 
Bezirksliſten, wird als der hervorragenßſte Politiker unter 


In Oſtgalizien wurden geftern weitere Führer der ukra⸗ den weſtſlawiſchen Minderheiten des gegenwärtigen Po- 


iniſchen Minderheiten verhaftet. Von den bisherigen ukra- len angeſehen. ’ 
iniſchen Abgeordneten ſind jetzt nur noch ganz wenig in 
Freiheit. galiziſchen Städtchen Zaleſzezyncki, daß dicht an der vumä⸗ 


Wie aus Tarnopol gemeldet wird, ift geſtern im oft- 


„ 31. Oktober. In Lemberg iſt der führende niſchen Grenze liegt, der ehemalige utrainiſche Führer Ba⸗ 


ukrainiſche Politiker und Obmann der ukrafniſchen Natio- [ranek verhaftet worden. 


Oppoſitionelle Anträge 
im Reichstag 


In der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten trag zu erfüllen. In den Motiven betont die Kommiſſion, 


wagt, dann entſacht er mechaniſch den wilden, vückſichtslo⸗ des deuuhſchen Reichstages begannen am Dienstag vertraue duß der derzeitige Stand der Abrüſtungsverhandlungen, ins⸗ 


ien Patriotismus der Polen und einigt die fih noch vor 

urzer Zeit mit allen erlaubten und unerlaubten Mittel be⸗ 

ſündferden Parteien, um die Schäden, die fie durch den 
innloſen Parteihader dem Vaterlande zugefügt haben, wie- 
r gut zu machen. i 

FR Dieſe Charaktereigenſchaft des Polen ift aber ſehr be- 

i . 0 Polen ift wiedererſtanden, weil es eine europäi⸗ 

5 Notwendigbeit war, um wieder, wie einſt, den Schutz⸗ 

* der weſtlichen Kultur gegen den öſtlichen Barbarismus 
bilden. Dieſe Aufgabe hat es im Jahre 1920 voll und 

8 erfüllt. Wäre es Polen damals nicht gelungen, die 

uſſiſche Walze vor Warſchau aufzuhalten, ſo wäre vielleicht 

. und ſogar höchſtwahrſcheinlich — das Geſicht Europas 
anderes geworden. Der Bolſchewismus hätte ſich über 

Lum Europa wie eine Seuche verbreitet und die weſtlchen 

baten und die weſtliche Kultur wären bedroht geweſen. 
Es iſt ſchon viel geſprochen und noch mehr geſchrieben 
„wem Polen feine wiedererlangte Unabhängigkeit 
ben unte. Es haben Deutschland und Oesterreich für fie 

„ „Verdienſt in Anſpruch genommen — durch das befann- 

fur n Kriege veröffentlichte Manifeſt — die Grundlagen 
die Unabhängigkeit Polens gelegt zu haben. Es be- 

~ Upten einige polniſche Organiſationen durch die Kämpfe 
zur organ ſatoriſche, wie auch konſpivatoriſche Arbeit Polen 
iheit verholfen zu haben. 

I das Mamifeſt Dertichlanids und Oeſterreichs war ein 
weiflungsalt, der mit dem Freiheitsgedanken nichts ge- 
ſames hat. Die Kämpfe der Legionäre, der anderen 

wolte tanten und konſpiratoriſchen Organiſationen — wir 

ucht t dadurch die Heldentaten und Opfermut derſelben 

We erobſeßen — waren nur die Mittel zum Zwecke der 
vaufrächtung Polens. ; l 

ſche Man behauptete, daß Oeſterreich Ungarn eine europäi⸗ 

u owenfigfeit ſei, und daß es, falls es zerſtört werden 

Marte, von ſelbſt wieder aufgerichtet werden müßte. Dieſe 

amm läßt ſich aber noch in verſtärktem Maße auf Polen 

ſein enden. In der Zangenſtellung, in der ſich Polen infolge 
ler geographiſchen Lage befindet, kann fih nur ein trie- 

Rri ſches Bolt erhalten, ſelbſt dann, wenn es von keinem 

Yale bedroht ijt. Polen hat feine Gelbitändigteit, auf- 

der N müſſen, als durch den verderblichen Einfluß der Höfe 

poeet polniſchen Könige der kriegeriſche Charakter der 
weinen Bevölkerung verſchwunden und die Polen ver 


worden waren. Dieſe europäiſche Notwendigkeit auf dem Schlachtfelde Polerr zum Siege geführt hat, auf machen. 
dan polniſchen Staates hat aber demſelben auch den Weg der Bildfläche erſchienen und hat Polen im letzten Momente der Hand 


liche Beratungen über die Anträge der Rechten und der 


beſondere die Ergebniſſe der diesbezüglichen Verhandlungen 
in Genf in Deutſchland große Enttäuſchung hervorgeru⸗ 
fen habe. 

Für dieſen Antrag ſtimmten: Die deutſche Volkspar⸗ 
tei, die Hitlerpartei, die chriſtlich Sozialen, das Zentrum der 
bayriſchen wirtſchaftlichen Volksparte und Landvolk. Gegen 


Kommunisten über die Aufhebung der Friedensverträge und 
Einstellung der Leiſtungen auf Grund des Young⸗Planes. 
An der Sitzung nahmen die Miniſter Curtius, Ditrich und 
Bredt teil. 

Kanzler Brüning hat vertrauliche Konferenzen mit 


den Vertretern aller Parteien mit Ausnahme der Kommu- den Antrag ſtimmten die Sozialdemokraten und Kommu⸗ 
miſten abgehalten. In dieſen Unterredungen appellierte der niſten. 


1 Die Deutſchnationalen haben fid der Abſtimmung 
Kanzler an die Oppoſition, fie mögen ſich vadfkaler Beſchlüſ⸗ enthalten. Die Anträge auf Reviſion des Reparations⸗ 


fe gegen die bisherige auswärtige Politik Deutſchland ent⸗ planes wurden abgelehnt. 
halten, da dies den deutſchen Inteveſſen undenlbaren Scha. 


Zu der am Mittwoch ſtattgeſundenen Verſammlung der 
den bringen könne. Hitlerpartei -ift Abg. Neumann mit einer Gruppe von Kom- 
Nach zehnſtündigen Beratungen hat die Kommiſſion den muniſten erſchienen. Nach einer Rede des Hitleranhängers 
gemeinſamen Antrag der deutſchen Volkspartei und der Göbbels ergriff das Wort Abg. Naumann und forderte die 
Komſerwativen angenommen, indem die Regierung aufge Anweſenden auf, den „Bruderkampf“ zwiſchen Kommuniſten 
fordert wird, mit dem größten Nachdrucke die Abrüſtung der und Hitleranhämgern aufzugeben und mit vereinten Kräf⸗ 
anderen Staaten, entſprechend dem Grundſatze der Parität ten eine gemeinſame Aktion gegen Frankreich zu unterneh⸗ 
zu fordern. Die deutſche Regievung jol Aufklävungen ver- men. Neumann kündigte an, daß im Falle eines Krieges 
langen, ob die anderen Mächte bereit find, dieje Forderung mit Frankreich die Rote Armee das nationaliſtiſche Deutſch⸗ 
entſprechend den Verpflichtungen aus dem Verſafller Ber- land unterſtützen werde. \ 


zu verteidigen. Polem hat keinen Grund um feine Zukunft Fauſt hat er das verderbliche Syſtem niedergeriſſen und ge- 
zu bangen, ſolange Europa es für befähigt hält, feine hi⸗ hofft, daß die Gefahr, der Polen in die Augen blicken muf- 
ſtoriſche Aufgabe zu erfüllen. Dazu bedarf es aber einer ie, es zur Beſinnung zurückführen und eine ruhige Zuſam⸗ 
ruhigen Fortentwicklung auf wirtſchaftlichem und organi- menarbeit aller Parteien ermöglichen werde. Aber die opti⸗ 
ſatoriſchen Gebiete. Sellbjt das felſenfeſt aufgebaute Gebäu- miſtiſchen Hoffnungen Marſchall Pilſaudsbis haben ſich nicht 
de fanm auseimanderſallen, wenn es immer einem inneren erfüllt. Kaum war die Gefahr gebannt, loderte wiederum 
Drucke gegen die Seitenwände ſtandhalten muß und wenn der Parteienbampf mit vielleicht noch größerer Wucht auf 
ſeine Fundamente untergraben werden. als vorher. Vergeblich waren die Ermahnungen und Er- 
Es find unzählige Verſuche in Polen, gemacht worden, klärungen, jeder Verſuch, die polniſche Bewölkerung auf den 
um den Parteizwiſtigleiten ein Ende zu ſetzen oder fie wenig richtigen Weg zurückzuführen. Wie ein eitler Backfiſch 
ſtens zu mildern. Aber alle erwieſen ſich als erfolglos.] wandte ſich Polen gegen den ſtarben Mann, der es gewagt 
Vergeſſen waren die Opfer, die der Wiederaufbau Polens hat, mit dem eiſernen Lafen! zu drohen. 
gekoſtet, vergeſſen die Mühe und Anſtrengung die der Die kommenden Wahlen, die einem Plebiszit gleichen, 
Kampf um die. Freiheit erfordert hat. Mit meuchleriſcher werden entichetiden, ob das polniſche Volk endlich die Ma: 
Kraft wird an dieſem Gebäude gerüttelt und, wenn dasſel⸗ chenſchaften der einzelnen Parteien erkannt und durchblickt 
be in ſeinen Grundmauern erſchüttert ſein wird, wird die hat und ob es bereit iſt, durch ſein Votum die Macht dem 
nächſte Generation wieder ihr Beſtes hergeben müſſen, um zu übergeben, der ſie einige Male beſeſſen und freiwillig 
die Fehler der Väter auszubeſſern. aus der Hand gegeben hat. 
In dieſem von Parteikämpfen durchzitterten Staat iſt Der Kampf, der ſich jetzt in Polen auf politiſchem Ge⸗ 
in einer Zeit, zu der fih Polen unretibar dem Abgrunde nü- biete abſpielt iſt um jo bedrohlicher, als wir eine der ſchwer⸗ 
herte wieder der Mann der Vorſehung Polens, der ſchon ften wirtſchaftlichen Kriſen, die die Geſchichte kennt, durch⸗ 


radikaler Parteien bei der Wahlagitation. Die 


dhezeichnet den es gehen muß, um ſeine Unabhängigkeit vom Rande des Abgvundes zuvückgeriſſen. Mit eiſerner größten Köpfe Europas denken über das Problem der über 


Wirtſchaftliche Kriſen waren ſtets ein Triumpf in 
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Guropa hereingebvochenen Weltkriſe und über die Mittel 
und Bejeitigung derſelben nach. Der kleine Mann fühlt 
nur die Folgen dieſer Kriſe und denkt nicht viel über deren 
Urſprung nach. Dies bildet ein günſtiges Moment für de⸗ 
magogiſche Umtriebe, bei denen die ganze Schuld für die 
Krije auf die Schultern der verhaßten Regievung abgewällzt 
wird. , 

Die Kriſe in Polen ift vor allem der Ausfluß der Welt- 
frije und der politiſchen ugeblärten Verhältniſſe in Polen. 
Polen das Land, daß über die meiſten zum Leben notwen⸗ 
digen Rohprodubte ſelbſt verfügt, daher in ſeinen primitiven 
Bedürfniſſen vom Auslande unabhängig ift, würde diefe 
Kviſe viel leichter durchmachen, wenn die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe beſſer werden würden und das Ausland das durch 
die Parteikämpſe in Polen verlorene Vertrauen wieder er⸗ 
langen würde. 

Die Klärung der Verhältniſſe, die hoffentlich die Wah- 
len bringen werden, hat ſomit nicht nur eine politiſche ſon⸗ 
dern auch eine wirtſchaftliche Bedeutung. 

Die Aufgaben Polens, ein Grentzſtein der öſtlichen und 
weſtlichen Kultur zu fein, ſtellt Polen vor die Aufgabe ei- 
nes Zuſammenwirkens mit allen europäiſchen Kulturſtaa⸗ 
ten. Polen betreibt it feiner Wiedererſtehung eine über⸗ 
aus friedliebende Politik und es iſt Aufgabe des Volles, 
die Regievung in ihren Friedensbeſtrebungen zu ſtützen und 
nicht noch zu ſtören. 

Polen ift aber nicht mehr der reim polniſche Staat, 
der es vor feinem Zuſammenbruche war. Dieſe Tatſache 
ſollte Polen die Aufgabe vor Augen führen, alle Bürger 
des Staates durch eine Gleichſtellung in bultureller, wirt- 
ſchaftlicher und politiſcher Hinſicht an ſich zu feſſeln und aus 
ihnen loyale, dem Staate aufrichtig ergebene Staatsbürger 
zu erziehen. Verderblich und ſchädlich ſind daher die Auf⸗ 
wieglereien einzelner charviniſtiſcher Parteien gegen natio- 
male oder konfeſſionelle Minderheiten. Polen, daß in feiner 
Tradition die Toleranz gegen andere Nationen und Kon⸗ 
feſſionen ſtets mitgeführt hat, darf ſich nicht durch aufhetze⸗ 


riſche Agitation einiger eigennütziger Parteien, von dem 


Wege der Toleranz abdrängen laſſen. Es ift gerade fo un- 
finnig. wenn nationale Minderheiten Polen mit dem gro- 
ßen Bruder jenſeits der Grenzen drohen. Es iſt ebenſo wich⸗ 
tig für Polen, durch verfaffungsmäßige und rechtliche Be- 
handlung der Minderheiten, durch Gewährung voller kul⸗ 
tureller, wirtſchaftlicher und politiſcher Freiheit an die Min⸗ 
derheiten, ſich die Sympathien der Volksgenoſſen derſelben 
jenſets der Grenze zu erringen, da dadurch die perſönli⸗ 
chen Abſichten der friedliebenden Politik der polniſchen Re⸗ 
gierung nur gefördert werden können. 

Heute, am Grabe der für die Wiedererſtehung Polens 
Gefallenen, am Grabe ſeiner großen Söhne ſollte Polen 
wiederum ſich Rechenschaft ablegen von dem, was geſchehen 
ijt, was geſchieht und was geſchelhen fol. 

Der Aufftand auf Sormofa. 

London, 31. Oktober. Auf der japanischen Inſel For- 
mofa breitet fidh der Auſſtand der malaiſchen Eingeborenen 
weiter aus. Im ganzen haben ſich jetzt fünf Stämme ge⸗ 
gen die Japaner erhoben. Von dem japaniſchen Militär- 
kommando in Formoſa werden regelrechte kriegeriſche Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um den Aufſtand nieder zu ſchla⸗ 
gen. 


Die größte Druckerei in Poſen 
geſchloſſen. 
Poſen, I. Oktober. Laut Verfügung des hieſigen 
Magiſtrates als erſte Inſtanz iſt am heutigen Freitag um 


2.15 Uhr die Druckerei „Concordia“ in Pajen, das größte 


deutſche Unternehmen in der Provinz, in dem auch die be⸗ 
kannte Zeitung der deutſchen Minderheit „das Poſener Tag: 
blatt“ gedruckt wird, geſchloſſen worden. Der ganze Be⸗ 
trieb wurde ſtillgelegt, ſodaß das „Poſener Tageblatt“ heute 
nicht erſcheinen hann. Die Maſchinen wurden verſiegelt, und 
die Betriebsräume mit Polizeipoſtem beſetzt. Durch diefe 
Maßnahmen werden über 200 Arbeiter und Angeſtellte 
brotlos. Die Schließung iſt auf unbeſtimmte Zeit erfolgt, 
jo daß noch nicht feſtzuſtellen ijt, wie lange dieſe Anordnung 
des Magiſtrates in Wirkung bleibt. ; 


tu 
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Rein Jahlungsaufſchub für Alliierten⸗ 
Schulden. 

New York, 31. Oktober. Die Gerüchte, daß die ameri⸗ 
kaniſche Regierung für die alliierten Kviegsſchulden einen 
Zahlungsaufſchub gewähren will, werden vom amerfkani⸗ 
chen Außenminfſter Stimſom dementiert. Nach einer 
Meldung des engliſchen halbamtlichen Nachrichtenbureaus, 
erklärte der amerikaniſche Außenminiſter, daß die Bereinig- 
ten Staaten von Amerika ihren Standpunkt in der Kriegs⸗ 
ſchulden⸗ und Reparationsfrage nicht geändert hätten. Die 
ameribaniſche Regierung fehe darin nach wie vor zwei ganz 
getrennte Probleme. 5 


8 


ceon Blum gegen die Reviſion der 
Friedensverträge. 
Paris, 31. Oktober. Ueber eine Reviſton der Frie- 
densverträge äußerte ſich der franzöſiſche Sozialiſtenführer 
Leon Blum. Er ſchreibt, in einem Zeitungsartikel, daß 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


citerarifihe Kri 


Innerhalb weniger Wochen erlebte ein phantaſtiſcher nicht einmal alſo ein Phantaſt, hat mich hineingelegt: der 
Kriegsroman „Krieg 1960“ die zweite Auflage. Verfaſſer rote Napoleon ift ein Bäckergeſelle gegen den deutſchen DIE 
ift ein außenpolitiſcher Redakteur einer nationaliſtiſchen Zei⸗ tator, der amerilaniſche Schriftſteller ein Stümper gegen ſei⸗ 
tung, aljo vom Bau. Den Verleger fand er bei E. S. Mitt⸗ men deutſchen Kollegen. a 


ler, dem Verlage des Wehrminiſteviums und aller militä⸗ 


riſchen Erzeugniſſe. Wenn dieſer Roman Rückſchlüſſe auff hetze, fo offeriert die „Arbeitsgemeinſchaft für deutſche 
die außenpolitiſchen Anſichten des Verfaſſers — und der Wehrverſtärtung“ ein politiſches Gegenſtück. Dieſe Arbeits“ 


Geiſt der von ihm belieferten Zeitung legt ſolches nahe — 
geſtattet, wenn er gleichzeitig Schlußfolgerungen auf die 
Tendenz des von der Reichswehr abhängigen Verlages er- 
laubt, jo darf man fih zu den herrlichen Zeiten gvatulie⸗ 
ren, denen das deutſche Volk von ſolcher Geiſtigkeit entge⸗ 
gengeführt wird. Schlimmer ift, daß Karl Bartz feinen Ro- 
man ernſt nimmt, und daß er nach dieſer Haßdiſertation 
nicht von feinem ſchwerinduſtriellen Brotgebern ſtempeln ge- 
ſchickt worden iſt. F ; 
Im Vorwort jagt er, daß „das deutſche Bolt des Krie⸗ 
ges müde“ ſei. Organiſch aber erſtehen die Möglichkeiten 
eines Krieges. „Dieſer Krieg iſt unabwendbar“. Was der 
Roman ſchildert, nennt er „Stück deutſcher Zukunft“, „was 
nach außen phantaſtiſch erſcheinen mag, ift in Wirklichkeit 
nur zu leicht möglich.“ Nach dem in Eſſen, angeſichts der 
von Friedensarbeit rauchenden Schlote geſchriebenen Bor- 
worte beginnt das Hauptſtück, eine Symphonie von Blut 
und Dreck, Gas, Mord, Bombem und Feuer. Drei Worte 
über den Inhalt. England und Rußland kriegen ſich in die 
Haare, der Völberbund beſchließt ein Einſchreiten gegen 
Rußland, Deutſchland will mitmachen. Die Alliierten haben 
ihm allerlei Vorteile verſprochen, in einem Geheimvertrag 


she 


Von Werner Ott, (Berlin). 


Gibt uns Karl Natz eine Blüte der litevaviſchen Kriege 


gemeinſchaft hat in München ihren Sitz und fängt eine rüh - 
vige Propanganda an, deren Mittel aus dem Zehnten ge? 
ſtellt werden dürften, den penſionierte Offiziere abliefern, 
da der Verein ja die Langweiligbeit ihrer Penſionievung 
durch die Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht bees 
ſeitigen will. Hier wirdſunter anderen die bedeutſame Fer 2 
ſtellung gemacht, daß Deutſchland heute noch über ungefäht 
3 Millionen verwendungsfähiger und ausgebildeter Reſer ? 
wen verfüge, die das 30. Lebensjahr überſchritten hätten 
Hinter ihnen ſtehen unausgebildet oder vorgebüldet rund E 
4 Millionen junger Deutſcher vom 20. bis zum 30, Lebens- 
jahre. Dann kommt eine geradezu landesverräteriſche Ber 
hauptung, die von einem Pazifkſten gemacht, gegen dieſen 
einen Sturm der Entrüſtung entfeſſeln dürfte. Es heißt: 
„Allerdings fehlen dieſen 3 Millionen Reſerven Waffen; 
aber eine Waffenbeſſchaſſſung aus dem Auslande könnte um 
ter Umſtänden raſch durchgeführt werden.“ Im Gegenſatz 
zu Karl Natz wind nicht in Frankreich, ſondern in Rußland 
der böſe Feind Deutſchlands geſehen. Mit gehobener Stim- 
me wird verlangt, daß dem deutſchen Reiche eine den übri⸗ 
gen Staaten gleichartige Bewaffnung und die allgemeine 
Wehrpflicht zugeſtanden werde. „Deutſchland würde ſich 


jedoch den Bruch des Versprechens vorbereitet. Das erfährt gleichzeitig für eine Anzahl Jahre verpflichten, die allgemei⸗ 
der Präfident der „Nationalen Union“, er beſchließt Um⸗ ne e bis zu 55 von er. auszunützen“. 


ſturz, die militäriſche Diktatur bricht aus, die mit den Völ⸗ 


Hier liegt der Knüppel beim Hund. Gine folde Verpflich⸗ 
tung würde den deutſchen Kriegsgewaltigen erlauben, ſich 


2 coe allen böſen Geiſtern, den Antimilitariſten, den Pazift 


Die nächſte Ausgabe unſeres Blattes 
erſcheint Montag Mittag. 


ften, den Kommuniſten und Sogialliften zu befreien, und die 
Kaſernenhöfe, Kanonen und tatſächliche Staatsgewalt den 
Herren der Rechten zu reſervieren. Sollte das Ausland 


e deutſchen Forderungen nicht nachlommen, jo will man 


kerbundsmächten getroffenen Abmachungen werden nicht ein⸗ 
gehalten. Dann geht es los: ſiegreich wollen wir Frankreich 
ſchlagen, und England, und Polen und die ganze Welt. Für 
die Liebe ſorgt eine mit einem deutſchen Offizier verheira⸗ 
tete Engländerin, die den eiſernen Diktator umgarnt und 
— ſelbſtverſtändlich, Gott ſtraſe England!, eine Spionin iſt. 
Sie geht zu Grunde, während der Diktator Liebling des Vol⸗ 


tes wird, um — was noch nie gehört ward — auf der Höhe 


ſeiner Macht und feines, Ruhmes abzutreten. Die verrück⸗ 
teſten Waffen werden erfunden. Alle Angriffswaffen ſind 
Waffen des Feindes, alle Verteidigungswaffen, find forde 
Deutſchlands, doch der alte Gott iſt mit den deutſchen Ba⸗ 
taillonen und den deutſchen Eſſen: auf den Opfern und 
auf den Waſſen beruht der Sieg, Das Ganze könnte unter 
dem Motto gehen, das der Stahlhelmſührer Herr von Gid- 
ſtädt erfand. Es heißt: „. .. und wenn es am letzten man⸗ 
geln ſollt, dann läßt ſich vom Sterben — leben.“ 

Karl Bartz hat mit ſeinem Romane der Sache der 
deutſchen Kriegsrüſtung einen Dienſt erweiſen wollen, er hat 
alle Kriegserſündungen ſpielen laſſen: die teufliſchen beim 
Feinde, die harmloſeren beim Freunde. Sein Diktator ift 
ein lieber Kerl. Der böſe Feind hat Seuchenerreger verwen⸗ 
det, ein deutſcher Erfinder bietet beſſere Tierchen an, darauf 
antwortet ihm der Diktator: „Nein, nein, die Art dieſer 
Kviegführung iſt zu unwürdig; wir können und wir wer⸗ 
den uns nicht damit beſaſſen ...“ So nett ift er. Im Uebri⸗ 
gen haben die deutſchen Gelehrten Impfungen erfunden, die 
„neue Erkranbungen unmöglich“ machen. Manchmal meint 
man Bartz ſpräche vom Stahlhelm: „Die in Spovt-, und 
Geländeübungen wohlgeſchulten Mitglieder der „Nationalen 
Union“ konnten ſich zum Teil nach kurzer Ausbildung an 
die Weſtfvont begeben.“ ; 


Ich habe vor einigen Monaten den ame rikaniſchen 0 


Kriegsroman „Der rote Napoleon“ geleſen, der jetzt deutſch 
erſchienen iſt, und habe geglaubt, daß ſolcher verbrecheriſcher 
Unſinn in deutſchen Schädeln doch nicht erblühen könne. Ich 
habe mich getäuscht, ein Außempolitiker, ein Realpolitiker, 


e J 

Bedingungen Frankreichs zum Beitritt 

1 zum Londonerpakt. f 
Paris, 31. Oktober. Ueber einen Beitritt Frankreichs 


— „zur Sellbſthilſe“ ſchreiten und das erweiterte Wehrſy⸗ 
ſtem einführen, rückt dann Frankreich im Rheinlande ein, 
jo „würde das Krieg bedeuten“. Hier nähert ſich aljo die 
Politik der Phantaſie. Intereſſant ift die Feſtſtellung, 
eine Vergrößerung der deutſchen Wehrmacht nicht eine Ver? 
touerung bedeute, was vückſchließend eben heißt, daß die heu- 
tige Wehrmacht zu koſtſpfelig if a 
Zeichnet Karl Natz die Perſpeltiven, jo gibt Herr Ha- 
ſelmayr in feinem Hefte „bevorstehende Entſcheidungen "i 
der Wehrfrage“ dem praktiſchen Wegweiſer und Proſeſſor 
Dr. Rudolf Steinmetz wird zum Dritten im Bunde. Ihm 
geht es um die philoſophiſchen Grundlagen. Karl Ratz Hat 1 
ein ſchmutziges Buch geſchrieben, Haſelmayr ein gefährliches, 


Steinmetz ſchreibt ein unſäglich gemeines Buch. Sowas 
nennt ſich Philoſoph! Hier fehlen mir die Worte zum Mom 


mentar. Der Verfaſſer mag ſelber reden: ki 
„Manchmal ſogar leben die Soldatenfrauen dadurch 
viel beſſer, als wenn die Männer im Frieden zu Haufe wär 
ren und ihre Löhne in die Kneipe trügen ... Die letzteren 
(die Krieger) find größtenteils jung, unbeſorgt, oft ſehr an“ 
geſtrengt, ſie machen die Freuden des ungewohnten Lebens, 
die Luſtigkeit reſp. Betäubung der Strapazen auch mit -+ 
Die Zeit der Angſt, wenn fie auch lange dauern mag, ö 
vorüber, der Krieg nimmt ein Ende. Wer ſeine Geliebten 
danm leber und nicht allzu verstümmelt heimbehren ſieht, 
der mag in dem ungeheueren Jubel, in dem Kontraſtgenuſſe 
wie ihn das gewöhnliche Leben kaum je bietet, einen wirk⸗ 
lichen Ausgleich erhalten“. Und jo, den Krieg verteidigend, 
als lebensnotwendig fordernd, geht es durch — ſiebenhun- 
dert Seiten... | * 
Das Alter defer Herren Ratz, Haſelmayr und Stein- 
metz ijt mir unbekannt: ich zweifle daran, daß einer von ih⸗ 
men in einem neuen Kriege an die Front müßte oder gin? 
Sie haben Heimatbeſchäftigung: Kriegspropaganda der 
„Wehrpropaganda der Vereine, Hetzpropaganda der 
Univerſität. Der Zenſor hat ihre Bücher überſehen: wofür 
haben wir ihn: mehr Schund und Schmutz und Gemeinge“ 
fährlicjteit als in den drei genannten Werken kann es gar 
nicht geben. h y X 


* * 
Kriegsſchulden noch immer über der Welt hänge. Geſez-⸗ 
liche Löfungen gebe es leine und der Eindruck vertiefe TH 
daß Deſutſchland im nächſten Jahr feine Rechte auf Suspen? 


zmu Londoner Flottenvertrag ſprach nach der Meldung ei- dierung der ungeſchützten Annuitäten ausitben wird. Das 


nes Pariſer Blattes der franzöſiſche Miniſterpräſident mit 


dem Brüffeler ameribaniſchen Botſchafter, der die veveinig⸗ 
ten Staaten von Amerika bei den vorbereitenden Abrü⸗ 


ſſungsverhandlungen in Genf vertreten wird. Das franzö- 
ſiſche Blatt ſchreibt, daß die franzöſiſche Regievung geneigt 


Blatt ſchreibt ferner, daß die Arbeit des Poungausſchuſſes 
und der Haager Konſerentz wertwoll wäre. Die Arbeit ha“ 


be einen Artikel, aber nicht das Buch beendet. Ni 


Der Rücktritt Dr. Weizmanns. 
London, 31. Oktober. Zwiſchen dem zioniſtiſchen F 


ſei, dem Londoner Flottenwertvag beizutreten u. zw. unter rer Dr. Weizmann und dem engliſchen Kolonialminiſter pe 


gewiſſen Bedingungen. Frankreich fordere für feinen Bei⸗ 


tritt erſtens, daß ihm ein Schiffsraum von 560.000 Tonnen 


zugeſtanden werde ohne Anrechnung der Spezialſchiſfe, zwek⸗ 
tens will Frankreich die Berechtigung haben, ſeine Schiffs⸗ 


bauten über das vorgeſehheme Maß zu erhöhen, falls es not- 


wendig ſein ſollte, gegenüber Italien die Ueberlegenheit zur 


die franzöſiſche Regierung eine internationale ſachliche Aus⸗ See aufrecht zu erhalten. 


ſprache über die Revifion der Verträge herbeiführen müſſe. 
Denn nach den Reden Muſſolinis könne man an dieſer Fra- 
ge nicht mehr vorbeigehen. Dem italieniſchen Miniſterprä⸗ 
fidenter müſſen die Propagandamittel der Reviſion der Ver- 


gefährlich, Muſſolini weiter mit dieſen Propagandamittel 
hantieren zu laſſen. j 


„Daily Herald” zur wirtſchaftlichen 
Lage Deutſchlands. RR 


| London, 31. Oktober. „Daily Herald“ bezeichnet in ei⸗ 
träge unbedingt aus der Hand geſchlagen werden. Es ſei nem Leitartikel den amtlichen Bericht der britiſchen Bot- lage zu finden, für eine weitere enge Zuſamme 


ſchaft in Berlin über die deutſche Wirtſchafslage als einen 
Bewes dafür, daß der Schatten der Reparatons⸗ und 


x 


ein Briefwechſel ſtatt anläßlich des Rücktrittes Dr. 


manns vom Präfidium der zioniſtiſchen Weltorganiſatiom. 
Der engliſche Kolonial münſter ſprach fein lebhaftes $ 


ern aus über den Rücktritt Dr. Weizmanns und betonte, 


daß der Schritt Weizmanns nur auf einer mißverſtändlichen 
Beurteilung der engliſchen Paläſtinapolitik beruhen kön 
me. Die Arbeit der jüdiſchen Organiſation, jo erklärte, der 


engliſche Kolonialminiſter, könne fortgeſetzt werden. 
Dr 


r. Weizmann antwortete dem engliſchen Kolonialmi: 
mijter, daß er die letzte politſche Erklärung der englſchen 
Megievung immer wieder durchgeloſen habe, um eine . 
der engliſchen Regierung. Die Regjievungserklärung ent 
halte aber leider eine ſolche Grundlage nicht. 
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die Ttamaöfi-potniiche reundſchaf. 


Ein Buch des Generals Ladislaus Sikorski. 


tung erſchienen. Das Unglück ift anſcheinend darauf zu- Wir entnehmen dem „Czas“ eine Besprechung des beinhaltet hat, daß Polen die Koſten der aus verſchiedenen 
wückzuführen, daß die nördliche Außenmauer eingedrückt Buches des geweſenen Miniftenpräfidenten General Gi-| Gründen fo dringenden Pazifizierung Europas trägt, jo 
korski. ; bann dies nicht von den Locarnoverträgen behauptet wer⸗ 
Das Buch des General Sikorski, geſchrieben von einem den. Luther und Streſemann haben da von Frankreich 
Soldaten, der durch einige Jahre als Kriegsminiſter und für Polen ſehr beängstigende Konzeſſionen erhalten, vor als 
Miniſterpräfident die wichtügſten politiſchen Angelegenhei⸗ lem die Eliminierung Polens bei den vorbereitenden Ver⸗ 
ten aus der Nähe zu 3 Gelegenheit hatte, trägt ei- handlungen. Polen hat an denſelben nicht teilgenommen: 
ARAN. 1 it i- Inen doppelten Charakter. Einerſeits bringt es ſehr wich- es wurde ihm in definitiver Form die Antwort Frankrechs 
. = en A tige Informationen bezüglich gemeinfamer militäriſcher Im- auf das Memorandum Streſemamms mitgeteilt. Mifolge 
2 Jari Se pkan itsgeit an. Die Kündi- tereſſen zwiſchen Polen und Frankreich, die Abrüſtung deſſen beinhaltet der Locarnovertrag nicht die Forderungen 
* glb für den 30. November defes Jahres. Deutſchlands, die Kriegsbereitſchaft der Sowjets, die mili- die Polen bei dieſer Gelegenheit hätte ſtellen können und 
N IA täriſche n dieſer beiden Staaten), anderſeits müſſen. Es iſt für den Leſer nicht ganz klar, ob der Ver⸗ 
BA ijt es eine hiſtoriſch und politiſch gefärbte Beleuchtung des ſaſſer Briand den Vorwurf macht, daß er Polen zu den Ver⸗ 
Seuergefecht zwiſchen Polizei und Hündnisverhältniſſes zwichen Polen und Frankreich. Go- . nicht zugelaſſen hat, oder der polniſchen Di- 
Einbrechern j wohl das eine, wie das andere Problem ift ſo wichtig, daß plomatie, daß fie dieje. Zulaſſung von Briand nicht erzwun ⸗ 
; Ein Einbrecher erſchoſſen. das Buch bei uns einen großen Eindruck hervorrufen müß- gen hat. Es ſcheint, daß eine Erzwingung der Zulaſſung 
Potsdam, 31. Oktober. Eine Streife der Kriminalpo- te. Und noch größer müßte der Eindruck in Frankreich mehr als erſchwert war, wenm mam die pſychologiſche Ver⸗ 
zei ſah, letzte Nacht vier Männer durch die unverſchloſſe⸗ fein. i . fſuaſſung des Herrn Briand ins Auge faßt, der durch den 
ne Tür der Buchhandlung Bonmes und Nachſeld eindringen. Das Buch beſteht aus vier Teilen. Im erſten Teile Gedanken eines Einvernehmens mit Deutschland hypnoti⸗ 
Als die Polizei rief: „Hände hoch“, begannen die Cimbre beſpricht der Verſaſſer die „Prezedengen d. h. er bringt ſiert war. > 
cher zu ſchießen. Die Beamten erwiderten die Schüſſe. In eine kurze Geſchöchte der polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen, Worauf beruhen die für uns nachteiligen Zeichen des 
der Dunkelheit der Nacht entkamen drei der Einbrecher, der vor und nach der Teilung Polens. Er klärt unfere Fehler Locarnovertrages? Sie beſtehen darin, daß man den 
vierte wurde erſchoſſen. ſauf dem Gebiete dieſer Beziehungen zu Zeiten der Repu- „Schein“ — der Verſaſſer wiederholt mehrſach, daß es nur 
y blik auf, aber auch die Fehler Frankreichs und vor allem ein Schein ift — für die „abſolute deutſche Theſe“, geſchaf⸗ 


Schweres kinſturzunglück in Villach. 
Klagenfurt, 31. Obtober. In Villach iſt heute der Neu⸗ 

bau der Polizellaſerne eingeſtürzt, wobei ungefähr dreißig 

s vierzig Arbeiter unter den Trümmern begraben wur⸗ 

den. Bisher wurde ein Toter ſeſigeſtellt. Man rechnet 

1 doch mit mehreren Toten und Verletzten. Militär, Gen⸗ 
Ddarmerie, die Bundespolizei und Feuerwehr find zur i 


s wurde, wodurch der Neubau zuſammenſtürzte. 


N 3 Tarifſtreik der reihsdeutfchen Eiſen⸗ 
. bahner angekündigt. 


! FR EAA die durch Napoleon begangenen Irrtümer und die falſchen fen hat, nach welcher die Verträge von Locarno eine Aen- 
Zwei franzöſiſche Flieger von Arabern Berechnungen der dritten, Republik in der Periode der derung des Verſailler Vertrages bilden würden. Es ift dies 
gefangen. Freuundſchaft derſelben mit dem Zarenreiche, durch welche fie eine abſurde Theſe, die Frankreich fider nicht teilt, und Herr 


Paris, 31. Oktober. Zwei franzöſiſche Flieger wurden redte Darſtellung führt den Lejer glänzend in den heutigen wird fie Deutſchland einmal gegen uns ausſpielen, denn dies 

im Süden Marobkos von Aufſtämdiſchen feſtgenommen, als Stand der Verhältniſſe ein. ; fen „Schein“ — der auf der Schaffung eines Unterſchiedes 
Flugzeug notlandete. Die auſſtändiſchen Eingeborenen Der zweite Teil trägt den Titel: „Frankreich und das zwiſchen der öſtlichen (polniſchen) und weſtlichen (franzö⸗ 
wollen die beiden Flieger gefangen halten, um ein Löſegeld wiedererſtandene Polen“. Der Verfaſſer beſpricht vor al- ſiſch⸗belgiſchen) Grenze Deutſchlands beruht — wird es als 
du erpreſſen. Die Auſſſtändiſchen drohten, das Flugzeug in lem die Rolle Frankreichs in den polnfſchen Angelegenhei⸗ eine Zulaſſung einer Revifion der polniſchen Grenze inter⸗ 
Brand zu ſtecken, ſalls ihre Forderungen nicht bewilligt ten währerſd der vier Jahre des Weltkrieges und leugnet pretjeren. Das Rheinlandabkommen aber, daß gleichzeitig 
würden. nicht die Talſſache, daß Frankreich urſprünglich die vuffi- abgeſchloſſen worden ift, verſchlimmert noch den Stand der 
— ſſchen Intereſſen und daher die für Polen verderblichen In- Angelegenheit denn es hat unſeren Bundesgenoſſen die Be- 

5 4 tentionen unterſtützt hat. Dann beſchreibt er die Entfte-| wegungsfreiheit im Falle eines deutſchen Ueberfalles auf 
das bulgariſche Rönigspaar in Sofia hung und den Inhalt des „polniſch⸗Fvanzöſiſchen Bündniſe uns nicht gewährleiſtet. Es hat, was richtig ift, dieſe Be⸗ 
+ ein getroffen ſes“, das im Jahre 1921 abgeſchloſſen worden iſt. Er un⸗ wegungsfreiheit nicht in Beziehung auf die Beſtimmungen 
7 i terſtreicht die große Bedeutung desſelben, ſowohl für die des Verſailler Vertrages, ſondern bezüglich der Berechtigun⸗ 
Sofia, 31. Oktober. Das neuvermählte bulgariſche Kö Konſolidterung unſerer westlichen Grenzen (die Erlangung gen, die dieſes Abkommen Frankreich für den Fall eines 
nigspaar hielt heute ſeinen Einzug in der bulgariſchen der oberſchleſiſchen Gebiete), als auch der öſtlichen (1923). | Angviſſes auf Frankreich ſelbſt gewährt, beſchränkt. In 
Hauptſtadt unter großem Jubel der Bevölkerung. Dann beſpricht er (in ſehr kritiſcher Art) den Logarnover- dem zweiten Falle ſteht es Frankreich zu, fih zu verteidi⸗ 
Ba RE ET trag, der eine Abflauung unſeres Bündniffes mit Frank⸗ gen, wie es will. Im evfen Falle kann es uns nur im Rah- 
bi i reich herbeigeführt hat. Schließlich ſtellt er die Geſchichte men des Bölferbundsvertrages verteidigen. Die deutice 
Ende des Berliner Metallarbeiter= der franzöſiſchen, Perſtändigung mit Deutſchland dar und Kriegsdoktrim ſcheint ſomit einen blitzſchnellem Angriff der 
„ Streikes. 5 analyſiert das Beint ihe: Projekt Paneuropas. Reichswehr auf die polniſchen Grenzen vovauszuſehen, wäh- 


f pn inen beſonderan Teil widmet er der £ ummenſſtelluni ch N Dee dur beim Völ⸗ 
— oy ML. Be 8 e eee ee 5 5 Soc über Pi deffen Ariel eee ge Sg HA iai a 
5 Arbeit t 1 os N i j N diene 8 Schließlich iti; ; N 0 i ! | 
en Tine TIO, Oe e e e e nn der lestel Die Beflndtungen des Generale Citorati find Pech 
Werk 1 5 Teil, betitelt: „Fakten“. In der Befürchtung, daß das is i len 
en wurde heute wieder in vollem Umfange gearbeitet. S momi ennie z ; > nr, [darin begründet, wenn man aner „daß Polen im Jah⸗ 
i franzöſiſch⸗polniſche Tlindnis im Falle ein deutſch⸗polniſch ue 1925 ncht im Stande war, bei Germ Briand einen wm- 
. — — bollſchewiſtiſchen Krieges ee e ache a Skrop Akn er darp e 
4 j wir nicht eine entſprecherde Wehrmacht beſäßen, ftellt Ge. gen“ Briand mar fo feft übe a aa 
or gi ; ii ; iiig ; / rzeugt von guten Willen Stre⸗ 
Doppelbruch des Oderdammes bei | nevat Sitorski genaue Daten über die Rüftungen Deutich- 1 Kr id a eee eee 
Ohl lands und Rußlands auf. Auf Seite 192—241 ift eine deſtge M ſehrheit für den Pazifismus beſtehe, daß er ni cht 
. hlau. Ueberſicht der militäriſchen Kräfte Deultſchlands und enn E | 55 e, 
i ; T einen Moment zögerte, auf dem Altare diejes Glaubens 
Ohlau, 31. Oktober. In der Nähe von Scheidelwitz ift Seite 242—203 der Streitkräfte Rußlands, die mit Hi | A 0 5 
heute nachts der Oberdamm auf dem rechten Oderlauf zwei- Deutſchlands wiederaufgebaut worden ſind. Es gibt wahl e 1 San 0 r 
mal gebrochen, und zwar einmal in der Nähe der Förſterei niemanden in Polen und Frankreich, der nicht in orte, ler Vertrag, noch das Bündnis mit Polen berührt werde 
. etwa zehn Kilometer oberhalb Ohlau, und 50 85 verſallen würde, wenm er dieſe Ausfigamgen die Erfolge Helens und de nationallfäſche Regie hat 
m i I in einer Breite i tern. Die lieſt. i ! zung 9 
Baffemaffen hehe in. die e Scheidel. Aus dem obigen . ‚der ee 255 en „ 
witz ſteht vollſtändig unter Waſſer. Es tft von jedem Ber- ne etwas in Baumwolle zu wi ſchriebenen Buche 5 d. General i, das im gemä gtem 
eur ſchnüttenz i ind belephoni möchten wir den politiſch am meiſten gefärbten Abſchnitt Tone gehalten ift, auf Tatſachen baſtert, im ſeinen leitenden 
8 Z paei an 1 9 0 [iiber den Locarnovertrag entnehmen und demſelben einige Theſen klar iſt, wird höchſtwahrſcheinlich auch in franzöſi⸗ 
15 Worte widmen. Es lohnt ſich die Anſicht eines Menſchen ſcher Sprache erſcheinen und dann ſicher in Frankreich gro⸗ 
zuhören, der ſenſheit hatte, r die iſſen di i | 
bh un Siebengebirge.. en b. e de an e s T aen tah a Fe Baten de a be 
urz im 21 Se Verträge zu blicken un j eſelben ei Ib. i dem franzöf ; i en b 
SAT in A iſtändiges Urteil zu bilden. General Sikorsti verteidigt lich der Wichtigkeit der polniſchen Angelegenheti ffnet 
Honnef, 31. Ottober. Der bereits gemeldete Felsein⸗ die Theſe, daß dieje Verträge für Polen eine gefährliche Si. werden. Der Name des Generals Sitorsti ift in Frank 
Mrz am Nordabhang der Wolkenburg im Siebengebirge tuation geſchaſſen haben. Während das Genfer Proto- reich wehlbetannt und man wird aufmerbſam feiner Stim⸗ 
rn 200 bis 300 en Kiel 15 an i toll“, das England nicht angenommen hat, nicht die Gefahr me lauſchen. 
Ms 60 Metern Breite. Die Steinmaſſen türmen fih am ; ; NER 
pibe der Halde drei bis fünf Meter hoch. i es r .. . nennt onen men Die 
beiführender Hohlweg wurde vollſtändig ver tet. Unter dorti, imes eine Eyploſiom gehört wurde, durch würde dem Lande, der Kirche und den Bürgern nützen. 
den Steinmaffen befinden fih bis zu drei Zentner ſchwere 5 die Glinde alarmiert es iſt. Es erwies fida Anbahnung eines innigen Kontaktes zwiſchen dieſen Par- 
Velsblöche. Das Plateau der Wolkenburg ift durch den daß der Landwirt Michael Dau la und Magdalena Sen teien auf dem Terrain des Sejm betrachte ich als bedeutend⸗ 
Sturz um 6 bis 8 Meter abgetragen worden. Der Oſtab⸗ cout beim Graben von Kartaſfeln auf ein Geſchoß gejto- fte Angelegenheit für das weitere Los Polens. Ich bin 
Hang der Wolkenburg ift ein ziemlich abgelegtes altes Stein- ßen waren. Dyula warf das ausgehobene Geſchoß auf die was ich immer in meinen Geſprächen betonte — ein An- 
bruchgebiet. Es ift anzunehmen, daß die Felsunterlage im Erde, wodurch es eyplodierte. Dzula und die Senozuk wur- hänger einer Verſtändigung der Parteien, die auf katholiſcher 


W der Jahre verwittert und die Steinmaſſen nicht mehr den im ſchwerverletzten Zuſtande in das Spital überge⸗ Grundlage ſtehen, daß iſt der nationalen Partei und der 
e N > i 1050 } , 23 A a y f RANN M 2 BR ; 
ee nötigen, 9 rn akt 505 a er 92 0 führt. chriſtlichen Demokratie mit der Regierung. 

0 cht „dürfte ſich aber in beſ | 0 


den Grentzen halten. 


J 


Erklärungen des Priors der Paulaner: Polens Handels beziehungen mit 


Totſchlag bei einer Tanzunterhaltung auf der Jasna Gora. = 11 75 . 1 
. im Im Zuſammenhange mit der Wahlpropaganda verlaut Der e e e eee 
Aus Brzesc aB. wird mitgeteilt: Letzthin fand im bart 7 Aera Prom folgende Erklärung des P. verrät ſeit dem Jahre 1926 eine ausgeſprochene Entwick⸗ 


* ſtatt. Es bam zu Streitigkeiten zwiſchen den Teilneh⸗ 1 N j aden, Ba en und) One Cancer eiger Dope 
p 7 r ut en Eu ee er 2 piad überläßt jedem Katholiken die volle Freie Umſätze mit Ecuador, Guayana, den Antillen, Paraguay, 
wen er a ven RA a 5 5 e bisher nicht heit der Abſlimmung mit dem bategoriſchen Ausſchluſſe der Uruguay, Peru, Columbia und 5 n A 
* euer 72 5 „Die Behörden haben enevgiſche Erhebungen Unterſtützung dellarierter Feinde der Kirche. Die Kirche Jahre 1926 40% Mill. Sl. Export aus Polen 3, ), 
Te 1 | pilt ſich femme von jeder Politit. Ich bin jedoch der An- 1927 744 Mill, (Export aus Polen 7,7 Mill). 1928 1195 
digung mit dem Unparteiiſchen Blode ſuchen ſollten. Dieſe Mill. Zl. (Export aus Polen 20.3 Mill.). Wie aus dieſen 
g i ſtändigung ift umſo notwendiger, als ſich überall für un⸗ Ziffern hervorgeht, iſt der Handel Polens mit den Ländern 
Unfall beim Rartoffelgraben. CHR 9 8 5 e e Wolten 1 Die Schaffung] Südamerilas äußerſt ſchnell geſtiegen, wobei die Geſamt⸗ 
i Die Lemberger „Gazeta Poranna“ berichtet aus Zlo- des polniſchen Parlamentes auf dem Terrain eines ſtarken umſätze ſeit 1926 um das Vierfache und * polniſche Ex⸗ 
cow, daß vor einigen Tagen, vormittag, in der Nähe des Blocks batholiſcher Parteien mit dem Unparteiüſchen Blod | port um das Fünffache zugenommen haben. 


4 
1 


/ "enge ſicht, daß alle batholiſchen Gruppen ehebaldigſt eine tän- Millionen (Export aus Polen 11,6 Mill.) und 1929 165.5 


f o bittere Erfahrungen machen mußte. Die kurze und be⸗ Briand ift über dieſelbe empört. Aber nichtsdeſtoweniger 


p y Dorfe Kotyla, Gemeinde Horodacgno, eine Sanzunterhal- Markieivicz, Prior der Pa ullaner ói uf der Jas na Gora lungstendenz. Die ſummariſchen Warenumſätze mit Argen⸗ s 


Auf den Spuren des Weltkrieges. 


Beſuch bei den toten Kameraden. 
Von Dozent Dr. R. W. Schulte, Berlin. 


2 Millionen deutſche Tote! Wenn am 
Volkstrauertag die Glocken klingen, wenn 
man in feinen Kriegserinnerungen kramt 
und an den großen, ſchweren Opfergang des 
deutſchen Volkes denkt, dann fühlt man erſt, 
wie ungeheuer dieſes Schickſal der Kriegs⸗ 
jahre war, wie unermeßlich die Kämpfe 
waren, wie unfaßbar groß das Leid, das 

dieſe paar Worte in ſich bergen: 2 Mil⸗ 
lionen Tote! 

Fahrt in „unſer“ Kriegsgebiet! Was 
fſagen all die Namen der kleinen Dörfchen 
dem, der nit dort oben gelegen Hat. Und 
was jagen diefe Namen für den, der ſeeliſch 
und ſchickſalsmäßig mit ihnen verkettet war, 
für den ein raben, Unterjtand und 
Sappenkopf plötzlich Leben gewinnen! 
Freilich bin ich meine eigenen ri ges 
gangen. Die geſchäftsmäßige Kühle der 
amerikaniſierten Autorundfahrten zu den 
„berühmten“ Höhen, der Handel mit echten 
und unechten Kriegsandenken ſtieß mich ab. 
Ich mußte ja auch den Weg allein finden, 
den Weg in dieſes von der Kriegsgewalt 
damals zerriſſene, mit Eiſen, Blut und 
Leid überſchüttete Land. 

* 


Um Albert herum ſieht es in kilometer⸗ 
breiten Streifen noch ſchlimm aus. Zwar 
ſind überall die Häuſer wieder aufgebaut, 
aber daneben ſtehen noch die zerſchoſſenen 
end ae Mauerreſte. Die Sprengtrichter 
find vielfach zugeſchüttet, aber die Wunden 
don Mutter Erde ſind nur teilweiſe ver⸗ 
narbt. An den ehemaligen Stätten er⸗ 
dittertſten Ringens weiden heute friedlich 
die Kühe. Das Unterholz ift in den ver- 


gangenen 11 Jahren ſchon nachgewachſen; 
aber dazwiſchen ſtehen, ein ergreifender An⸗ 
blick, ſchwarz verbrannte, zerfetzte, wie am⸗ 
putiert ausſehende Baumſtümpfe, recken zer⸗ 
Waldſtreifen 


ſpliiterte, entlaubte noch 


Auf dem deutschen Kriegerfriedhof im 
Lorettotal. 


immer klagend ihre armſeligen Wipfel em⸗ 
por. Hier und dort ein einſames Kre: 
Hier und dort uniforme, in ihrer Nacktheit 
erſchütternde Maſſenfriedhöfe, in denen 
Freund und Feind zum letzten Schlaf ver⸗ 
einigt ſind. Namen blitzen auf, die perſön⸗ 
liche Erinnerungen wecken: Roye. In 
jenen Auguſttagen 1918 lag dort unſer 
altes Füſilier⸗-Regiment in verzweifelter 
Situation, vollſtändig eingeſchloſſen von den 
Engländern, bis Flugzeuge unſerer Flieger⸗ 
abteilung Munition und Lebensmittel, 
mitten im heftigſten engliſchen Nahfeuer, 
abwarfen. Péronne: Jeder Teilnehmer 
der Somme-Schlacht kennt dieſes Wort. 
Hier lag ein Teil unſeres Armierungs⸗Ba⸗ 
taillons, während wir, die andere Hälfte, 
in Rumänien ſchanzten. 


Ueber dieſen Straßen hier ſind in die 
Kolonnen der vorrückenden Tommies un⸗ 
ſere eigenen Bomben hineingeſchlagen. 
Nicht weit von hier ſchoſſen die Engländer 
ein großes Munitionsdepot in die Luft. In 
dieſer Gegend ſtießen die feindlichen Flug⸗ 
zeuge ihre immer unheimlicher werdenden 
„Zuckerhüte“ ab. Weiter vorn iſt die Ge⸗ 
gend der ungeheuerſten Tank⸗ und Gas⸗ 
ſchlachten der Weltgeſchichte. Weiter zurück 
hat uns in den letzten Kriegstagen oft das 
Herz ein wenig geklopft, wenn Geſchwader 
von weit über 100 feindlichen Flugzeugen 
den Himmel verdunkelten und unſere eigene 
Artillerie ſchon machtlos war. Der einzige 
Troſt noch, daß — nach franzöſiſchen Dar⸗ 
en — am 11. November beim 
Waffenſtillſtand in der Gegend von Mons 
unſere Stelle der Front bei Jurbiſſe ſich am 
längſten gegenüber dem kanadiſchen Corps 
Currie gehalten hatte — — — 


Ein kleines franzöſiſches Mädelchen führt 
mich zu den Kriegsgräbern. Die Leiche eines 
deutſchen Fliegers iſt bereits vor einem 


\ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Allerseelen 


Gedenket der Toten! 


Von Walter 


von Molo. 


Vorsitzender der Sektion für Didukunst der Preußischen Akademie 


der Kü 


Es ijt im Weltganzen nichts ſinnlos, es 
geht nichts verloren, das jagt uns jeeli- 
ſcher Glaube und naturhaftes Wiſſen. Hier 
iſt keine Trennung zwiſchen Religion und 
Wiſſenſchaft. Alles ändert nur die Form, 
die Erſcheinung, es geht keine Kraft ver⸗ 
loren. Unſere Toten erwieſen viel Kraft 
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nste. 


danken, — wir können es nur danken durch 
bejahende Kraft und Glaube an unſere Zu⸗ 
kunft. Man hat im Kriege oft geſagt, uns 
umſchwebten die Geiſter unſerer Toten, ſie 
jegneten uns. Das iſt keine Phraſe, das iſt 
Tatſache. Daran ſollen wir denken am 
heutigen Tage, an jene, die uns entſchwan⸗ 
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des Leibes und der Seele. Viele meinen, 
dies alles ſei umſonſt geweſen. Dieſe Kraft 
hat ſich aber nur umgeſetzt, ſie lebt in uns 
weiter, ſie muß uns bereichern, und daran 
ſollen wir am heutigen Tage denken. Die 
Toten ſtarben wahrhaft für uns und unſere 
Zukunft, und nicht mit leerem Schmerz und 
nicht mit Hoffnungsloſigkeit dürfen wir das 


(i 


Jahre von den El⸗ 
tern nach Deutſchland 
abgeholt worden. Ich 
entſinne mich noch 
deutlich, wie er von 
einem unjerer Beob⸗ 
achter abgeſchoſſen 
wurde. Sch werde 
aber auch nie in mei⸗ 
nem Leben die tiefe 
Erſchütterung des 
eben noch von ſtolzer 
Freude erfüllten Sie⸗ 
gers Nerger als er 
die ſterblichen Ueber: 7 
reſte feines ritterlich % 
efallenen Gegners 
holte, der unter milis; 

täriſchen Ehren be⸗ 

ſtattet wurde. Aber 
„das war der Krieg“, 
und es konnte jedem Der französische 
in der gleichen Weile ; 


Denkmal auf dem Friedhof der deutschen Gefallenen in Montdidier. 


den, ihnen geloben, ihr Werk, das ihnen 
nicht ganz gelang, zu vollbringen, uns 
wenigſtens auf den Weg zu begeben, der 
dorthin führt. Die Toten ſtarben in Einig⸗ 
keit für ganz Deutſchland; wir haben zu 
leben und 
Deutſchland. 


S un TE 
Kriegerfriedhof auf der 
ri 1 
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zu wirken in Einigkeit für ganz 


geſchehen, daß er 

eines Tages bleich 
und kalt dalag, wie 
die beiden blutjun⸗ 
gen Amerikaner, die 
von einem unſerer 
Maſchinengewehre 
heruntergeholt wur⸗ 
den. Arme, kleine, 
liebe Tommies, viel⸗ 
leicht Kriegsfreiwil⸗ 
lige, vielleicht Stu⸗ 
denten, vielleicht hal⸗ 
be Dichterſeelen wie, 
wir jelbjt... Blumen 
aufs Grab, leb' wohl. 
Kamerad, ob Freund 
oder Feind, leb wohl, 
du ſtiller Schläfer, 
der du deine Pflicht 
für dein Vaterland 
tateſt, wie wir für 
das unſere! 


v 
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einem einzigen Grabe! 


\ 
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Wie ſteht es um die Gräber 
unſerer Gefallenen. 


a Von Otto Markgraf. l s 
Heilig der Ort, wo Helden ſchlafen! Diele } 
Wort aus Dichtermund gewinnt am Vene "o 
trauertag eine beſondere Bedeutung und ſo 0 
bei all den Gedächtnisfeiern, die in Stadt u 
Dorf, im ganzen In- und Ausland von Ja ý 
zu Jahr mit immer größerer Wucht und oa 
dringlichkeit begangen werden, das oberite Le : 
motiv fein. Nicht nur, weil die Pflicht vo 
Qiebe und Dankbarkeit zu unferen Toten = 
jedem Deutſchen fordert, daß er nicht der zw 
Millionen Ehrenſtätten da draußen in a pi 
Welt vergißt, ſondern weil neben der ſittliche, 
noch eine nationale Forderung ſteht: Die les 
und das Anſehen des geſamten deutſchen Vol 
und Vaterlandes! P vie“ 
Der Volkstrauertag ſoll daher nicht nur r 


Erinnerung an unſeren Toten wecken, bean 
zus der Erinnerung heraus die opferwillige 


vachſen laſſen: ; $ ` 
25 ferne Welt der Gräber, du heilige Heer“, 


ar du, * 

Nein, du wirſt nicht vergeſſen, das ſchwöre 

wir dir zu! 

Und wie ſteht es damit in Wirklichteit? 1 
Wenige ſind es leider nur, die ſich die x 
Schwur zu eigen gemacht haben, und groß x í 
die Schar unſerer Toten! Die Bere 
tigung der Anklage: vergeſſen, geben 2 
großen Gräberfelder in Frankreich, die x 
waltigen Sammelfriedhöfe mit ihren tauſende 
ſchwarzen Holzkreuzen, auf die die franzöſt tea U 
Regierung nad) dem Kriege unjere Toten bette 1 
Wer einmal in Frankreich geweſen iſt, wird 10 
von dem erſchütternden Eindruck, den jeher 
Friedhöfe auf den Beſucher machen, nicht 1 
freimachen können. Erſchütternd in ihrer Ka 5 
heit und Oede, überwältigend in ihrer unübe;! 


ſehbaren Größe. Haben wir, doch Anlagen bis 


— 


7 
h, Mi LIN 
Die zerschossene Kathedrale von Arras- 


zu 40 000 Einzelgräbern und Sammelgräber 15 


zu 22 000 — faſt ein ganzes Armeekorps — 


hig; 

Ein großes Wert ift im Gange! Wie ar, 
den Berichten des Volksbundes Deutſche Krieg, 
gräberfürſorge, in dem alle an der Kriese, 
gräberfürſorge mitarbeitenden Deutſchen 01 | 
ſammengeſchloſſen find, zu entnehmen ift, eri 
ſchon für die Hälfte aller Gräber der in Fra t. 4 
reich beſtatteten deutſchen Gefallenen gel 
Auf 50 Friedhöfen ift der Volksbund an it 
Arbeit, um fie in würdige, dem deutſchen Gen a 
und Empfinden entſprechende Weiheſtätten 0 
zuwandeln. Es würde zu weit führen, hier im 
einzelnen die Arbeit des Volksbundes zu w o, 
digen. Das Gebiet iſt jo umfaſſend, daß ie 
niemals erſchöpfend behandelt werden be 
Ueber die allgemeinen Grundſätze iſt ſchon 
geſchrieben worden. Das eine iſt gewiß 
verdient, hier hervorgehoben zu werden, i f 
der Volksbund fih der Verantwortung für N u 
Arbeit bewußt ift, feit er in aller Welt dei j 
Kulturarbeit zu leiſten ehrlich und mit heilig } 
Ernſt bemüht if. Aus deutſchem Glauben und 
deutſcher Weltanſchauung heraus ſoll na "| 
nach jeder Friedhof, wo er auch liegen mag, eres 
der innerlichen Kraft und der Seele unf 
Volkes zeugen. 50 in 

Es gibt kein Land auf der ganzen Er 5 gl 
dem nicht deutſche Soldaten ihre letzte Ruh daß 
funden hätten! Können wir verlangen, fle 
unſere Gräber da draußen geachtet und ger ie) 


werden, 3 wir N nicht einmal Intere 
ür ſie aufbringen 

Möge der Volkstrauertag auch sei, ee 
del ſchaffen und uns erinnern, daß wir gatet 
Gräbern unſerer Gefallenen den Geiſt des i 
landes efren! 2 Augen 
Voltstrauertag! Vor unſeren geistigen tolen 
erſtehen die zwei Millionen Kreuze unſere N 
Brüder, von denen es klagend und frag g 
uns herüberraunt: Das taten wir für eus 

Was tut ihr für uns? 


= 


Nr. 295 „Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


Wojewodſchaft Schleſiern. 


niſſen eines beſtimmten Zimmers bekannt zu machen. Als 
November. ihn der Wohnungsinhaber zur Legitimierung aufforderte, 
Das Jahr, das mit Rieſenſchritten der Neige zugeht, erklärte der Unbekannte, daß er in vertraulicher Weiſe von 
ſteht nun auf der Schwelle zwiſchen Herbſt und Winter. einer größeren Baufirma geſandt wurde und eine Legiti⸗ 
„Nun weht ſchon durch die Wälder der kalte Boreas“, wie mierung, nachdem er ſehe, daß er es mit einem beſſeren 
es in jenem Eichendorfſſchen Liede heißt. Natürlich gibt es Herrn zu tun habe, fid erübrige. Da der Unbekannte die 
auch noch ſonnige Tage; aber das Tagesgeſtirn wärmt nicht Wohnung ſchon oberflächlich in Augenſchein nahm und iber- 
mehr, die Bäume ſtehen entlaubt, und wo fie, noch ihre dies der Wohnungsinhaberin erklärte, fih das Türſchloß nä⸗ 
Ulätter behalten haben, die verfärbt und froſtkrank darauf her anſehen zu wollen, wurde er abgefertigt. Das Poli- 
warten, vom Herbſtſturm weggeſegt zu werden, erinnern zeikommiſſariat teilt daher mit, daß die Wohnungen gut zu 
Nie, die noch vor kurzem im ſeſtlichen Rausch der Farben verschließen ſind und ein Auftauchen einer Perſon unter 
glühen erſt recht an die Vergänglichbeit. .. Die Sonnentage den geſchilderten ähnlichen Umſtänden ſofort der Polizei 
ſimd felten und ſpärlich; die Melodie des November braust mitzuteilen ift. 
in den Alkorden wilder Stürme über die kahlen Wieſen 
Ar > Stoppelfelder, rüttelt an Dächern und Häuſern, wühlt fattowitz 
das Meer auf, das der Schifffahrt jetzt ſein unnfreundlichſtes 5 
Hieſicht zeigt. Nebelſchleier hängen über der Landſchaft, blei- Selbſtmordverſuch eines Warſchauer 
ſchwer und grau am Himmel die Wolken, die tagelang Re- Stadtrates. 
gen niederſtrömen laſſen — die Nächte ſind empfindlich kalt, i 730 i ; 
Denn der Herbft hegt mit dem Winter im Kampf und der nn ek e a e 
Ryan e are en a 125 7 6 ronallabletten der Stadtrat Chilary Dombromfti aus 
VJVJJJJVJVJJJJVJV%%V%%V%Vc(Göh0hh cc 
, een wal Stelle ärztliche Hilfe und wurde ſodann in das ſtädtiſche 
gibt, braucht er nicht se ya werden. Den auch das Krankenhaus übergeführt. Die Ermittlungen haben ergeben, 
iſt Schönheit, „wenn er auf feinem wilden Roß, dem Nord daß Danrowſti won der Kriminalpolizei in Warſchau wegen 
3 unter fliegendem Regen dahimſauſt, das letzte Laub Unterſchlagung eines Betrages von 40 000 Zloty zum Scha⸗ 
eee ee . o Ño bevjagt, das den des Magiftunts der Stat Worſchau gefucht wurde. Als 
PPV eee Donbrowſti das Zimmer in Kattowitz mietete, hatte er fid 
ee ii 8 Seidel fo en 1 End Und wie nn Fur ))) ak ana 
man mit dem ſtürmiſchen Geſſellen zurechtkommt, lehrt Goethe feſtgeſtellt. Der Zuſtand des Dombrowſſfti ift hoffnungslos. 
in feinem Novemberlied; er will den Schützen, in deffen Zei⸗ 
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Beide Verletzten wurden in das Knappſchaftslazarett in 
Bielſchowitz eingeliefert. 
Leichenfund. Der Einwohner der Gemeinde Halenda, 


Eduard Krawucki, erstattete dem Polizeipoſten die Anzeige, 
daß er am 29. v. M., um 10.30 Uhr vormittags, im Walde 
won Halemba beim Sammeln von Pilzen die Leiche des er⸗ 
hängten 24 Jahre alten Anton Kezakon gefunden habe. 
Bei der Leiche wurde ein Abſchiedsbrief, welcher an die 
Tante des Selbſtmörders, die Frau Berta Kczakon in Pleß 
gerichtet war, gefunden. In dieſem Schreiben gibt Kezakon 
bekannt, daß er zu dieſem Schritt infolge Mangels an Mit⸗ 


teln zum Lebensunterhalt gezwungen war. Die Leiche wur⸗ 


de in die Totenlammer des Ortsfriedhofes eingeliefert. 


Fundgegenſtände. Das Polizeikommiſſariat in Kattowitz 


teilt mit: 4. Auguſt d. J. wurde auf der Eiſenbahnſtation 
im Przemysl eine ſilberne Taſchenuhr ohne Marke mit einem 
im Innern des Deckels eingravierten Monogramm „E. F.“ 
Nr. 84447 C gefunden. Die Taſchenuhr befindet ſich im Po 
lizeikommiſſariat in Lemberg. 


Myslowitz. 


Raubüberfall. Der Muſiker Moczigemba wurde am 
Donnerstag, um 2 Uhr früh, auf der ul. Piaskowa in Mys⸗ 


lowitz von unbekannten Männern angehalten, die an ihn 
die Frage ſtellten, ob er Geld bei fih habe. Als Moczigemba 
erllärte, daß er kein Geld beſitze, nahmen die Banditen eine 


Leibesreviſion vor. Während deffen gelang es dem Moezi⸗ 
gemba zu flüchten. Er wurde von einem Banditen verfolgt 
und eingeholt. Als Mocozigemba um Hilfe vief, flüchtete der 
Bandit. Perſonsbeſchreibung des Banditen: Mittlerer Wuchs 
etwa 25 bis 277 Jahre alt, längliches Geſicht. Er trug einen 
dunklen Mantel. Mitteilungen, die zur Feſtſtellung des Ban⸗ 
piten dienen könnten, find an das nächſte Polizeſpoſtenkom⸗ 


mando zu richten. f 


Ein gefährlicher Einbrecher verhaftet. Der 29 Jahre 


chen die Gonne im November tritt und der „ihr fernesi 4 5 
Angesicht 2 8 überzieht“, durzerhand e Gseesssessssesssssesss ese ER Boleslaus Sochacki, wohnhaft in Grodziec, von Be⸗ 


und an feine Stelle den Knabem ſetzen, der, auch ein Schütze, 
„nach ſchönen Herzen zielt“. „Von nun an ſoll ſein ſchönes 15 
Bild am Sternenhimmel ſtehn, and er fol ewig hold und Heldenchrun zu Anlerscelen 
mild uns auf und unter gehn!“ Er je eren auch ng die 1 
Seinem ſtürmiſchen Charakter entſprechend, hat der des Deft. „Schwarzen Kreuzes“, geweiht dem Andenken 
November faber aa a eng e das Vaterland gefallenen Helden. Aus dem Inhalt der 
Windmonat, Nebelmond — behalten hat er den proſaiſchen diesjährigen Ausgabe, die Ludwig Heßhalmer in ge- 
und dabei völlig ungerechtfertigten Titel des „neunten Mo- wohnter Meiſterſchafte mit packenden, ſtimmungsvollen Zeich 
nates“, der auf den vorjulianiſchen römiſchen Kalender gu- nungen geziert hat, ift nebſt anderen prachtvollen Beiträgen, 
vückgeht, aljo uns Heutigen überhaupt nichts mehr jagt. Man das Gedicht Rudolf Karl Marten as „Alt. Oeſterreichs 
nannte ihn im alten Deutſchland am lieſten Schlachtmonat, Armee“ beſonders zu erwähnen. Der Dichter ſetzt hier in 
weil im November das Vieh von den Weiden heimgetrieben einem begeiſterten Heldengeſang voll edlen Schwunges der 
wurde. Und da man früher wenig, Ställe beſaß und wäh- alten Armee, die von den Landsknechtzeiten 


ruf Schuhmacher, welcher mehrfach wegen Verbrechen beſtraft 


und von der Polizei wegen mehrerer Raubüberfälle im 
Bezirk Bendzin geſucht wurde, wurde durch die Kriminal⸗ 
polizei verhaftet. Die Verhaftung erfolgte wegen eines der 


Kriminalpolizei gemeldeten Einbruchsdiebſtahles in die Ge⸗ 


mendekanzlei in Przelajka. Daſelbſt hat Sochacki Karabiner 
deutſchen Syſtems, zwei Flobertgewehre und mehrere Pa⸗ 


tronen gestohlen. Bei der Leibesreviſion wurde bei Sochacki 
zwei Militärdrillichanzüge ein Flobertgewehr und ein Ka- 
vabiner geſunden. Der Verhaftete geſtand den Einbruchsdieb⸗ 


ſtahl ausgeführt zu haben. Ferner gab er an, daß bei dies ` 
ifem Einbruch ein gewiſſer Johann Kaſprizyk aus Grod⸗ 
bis zu ihrem kow beteiligt geweſen jei. Sein Komplice konnte bis zur Zeit 


und des Winters nur das zur Erhaltung des Beſtandes heroiſchen Ende an uns vorbeizieht, ein ergreifendes Dent- ‚nicht verhaftet werden. 


notwendige Vieh hielt, fand im November ſtets ein großes mal. Zahlreiche Bilder find den Aufjägen, die die Tätigkeit 
Schlachten fatt Erinnerungen daran find noch heute in der Kriegsgräberfürſorge. ſchildern, beigegeben. Eine aus 
n namentlich in Südddeuſſchland ſtattſindenden Schlacht- ſührliche Abhandlung ijt der Kriegergrabſtätte auf dem Wie- 
ſeſten und im Brauch der Martinsgans erhalten geblieben. ner Zentralfriedhof gewidmet, zu deren Ausſchmückung das 
Ueberaus reich iſt der Monat an bedeutungsvollen Ta ft. „Schwarze Kreuz“ eine Reihe von Denlſteinen auf: | 
gen, an die ſich ehedem ſinnvoller Brauch knüpfte. Das mag ſtellen will — der erſte wurde bereits errichtet — um die 
pfychologiſch damit zu erklären fein, daß der Bauer, der Anlage zu einer würdigen Ehrenſtätte auszugeſtalten. Da 
jetzt ſeine ſtille Zeit herangekommen ſieht, mehr als ſonſt das Ertvägnis dieſer „Gedenlblätter“ zur Erhaltung und 


Todesurſache aufgeklärt. Ueber die geheimnisvolle To- 


desurſache des Joſef Mateja in Eichenau, über die wir ſei⸗ 


nerzeit berichteten, wunde im Laufe der 


i Erhebungen feſtge⸗ 
ſtellt, daß in dieſem Fall kein Verbrechen, ſondern lediglich 
ein Unfall vorliegt. Mateja welcher an dem kritiſchen Tage 
um 7.30 Uhr nach Haufe kam, war vollkommen bei Bewußt⸗ 
ſein und hat ſich noch daraufhin mit ſeinen Kindern unter⸗ 


halten. Als ihn die Kinder fragten, welches die Urſache 


auf den Aufenthalt im Haus angewieſem war und an lan- Pflege der öſterreichiſchen Kriegergräber im In- und Aus- ‚Der Kußſſperlezung jet, ertlärte er, daß er aus einer unde 


gen Abenden geit und Muße fand, ſich der Stimmung hin⸗ lande beitragen fol, ijt ihr Bezug jedermann wärmſtens zu 

dugeben, die den Geſchichten um Wotan, St. Martin und empfehlen. Das ſchöne Heft kostet S 2.50 und bann mit 
die anderen „Lostage“ förderlich ijt. Der November beginnt Poſtkarte beim „Oeſterreichiſchen Schwarzen Kreuz“ (Wien 1., 
mit dem Auftakt des Allerheiligenfeſtes, dem der Allerſeelen⸗ Herrengaſſe A) beſtellt werden. 


tag, der Tag zum Gedächtnis der Toten, auf dem Fuße 

folgt. Der 3. November iſt dem heiligen Hubertus geweiht, Seldatengraß 

dem Schutzpatvon der Jäger. Am 10. November verzeich⸗ Ein ſchlichtes Kreuz 

net der Kalender den Namen St. Martinus, auf den das; Zwiſchen zwei Ackerfalten, 

Erbe Wotans übergegangen ift, am 19. fft Eliſabeth, am Bald ſchneit's 

2. Katharina — noch heute in Frankreich ein Volksfeſt — Und löſcht die letzte Spur 

und am 30. endlich der mit viel Aberglaube und Spuk ver- Von einem, der zur Fahne ſchwur 
Andreastag. Freunde der Follloriſtik kommen atfol Und ſeinen Schwur gehalten. 

letzt mehr auf ihre Koſten denn je. i Der Regen wuſch den Namen ab, 

| Verloren und vergeffen — 


Soldatengrab! Soldatengrab! 


Bielitz Das beine Tränen näffen. 
Zum verſuchten faſſeneinbruch in eee E 
Ernsdorf. 39092058009909390208090 


Die Fahndung nach den beiden Banditen ſteht umete 


kannten Urſache einen Schwindelanfall erlitten habe und 


dabei zu Boden ſtürzte, und ſich die Kopfverletzung zuzog. 


Als ihn die Kinder weiter fragten, ob er nicht eventuell 
überfallen worden fei, erklärte er kategoriſch, daß dies nicht 
der Fall ſei. Die durchgeführte Sektion der Leiche erwies, 


daß Mate ja einen Scheddelbruch erlitten und an dieſer Ber 


letzung geſtorben iſt. 
Rybnik 
Geſchäftslokaleinbruch. In das Kolonial- und Manufak⸗ 
turgeſchäftslokal des Kaufmannes Ernſt Klinte in Niedob⸗ 
eye find Diebe eingedrungen. Sie haben eine Handdaſſette 
mit 30 Zloty Bargeld gestohlen. Ueberdies haben die Diebe 
54 Paar Damen- und Herrenſchuhe Marbe „Columbia“ meh- 
rere Dutzend Damen- und Herrenſtrümpfe ſowie Toiletten ⸗ 
ſeiſe „Elida“ und andere Kleänigkeiten entwendet. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden beträgt etwa 3000 Zloty. Die Polizei fahndet 
nach den Dieben. 
Verhaftung. Ein gewiſſer Johann Kloß aus Chwalo⸗ 
witz wurde wegem Garderobediebſtahles zum Schaden des 


. 


* perſönlichen Leitung des Bezirkspolizeikommandanten, Eiſenbahndiebſtahl. Auf dem Bahnhöfe in Kattowitz Johann Piloſch verhaftet. Während der Wohnungsreviſton 
AJommiſſar Wloſok. Mei der erſten Anterſuchung in wurden aus dem Waggon Nr. 182836 eine Kiſte mit 40 000 wurde ein Teil der geſtohlenen Sachen gefunden, die dem 
Ernsdorf erſchien auch der Leiter der ſchleſiſchen Kriminal- Stück Zigaretten „Dames“ im Gewichte von 76 Kilogramm] Geſchädigten zurückgegeben wurden. 


Polizei Kommiſſar Jonderko. Die Polizei verfolgt eine geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen Zigaretten wird ge⸗ 
j wen me Spur und hofft die Banditen feitmehmen zu er bars, e en EN Ga 4 en 

Be. i f 8 Ein Fahrraddieb verhaftet. Der 22 Jahre 
ur 3 Freitag vormittag ſtattete e AU, A1 ſtändigen Aufenthaltsort, hat am 17. d. M. 
n . dem ſchwer verwundeten Wach ie des in Giemianowig ein Fahrrad geſtohlen. Suach befindet ñh 
; ti im Spital einen Beſuch ab. Der Buf ab 5 augenblicklich im Gerichtsgefüngnis in Rybnik, woſelbſt er 
ie iſt zufriedenſtellend. Die Aerzte Jaffo Ir nt | wegen verſchiedener Vergehen eine Gefängnisitvafe abzufi- 
a en zu erhalten, wenn beine weitere Komplii n gen hat. Der Genannte hat feit feiner früheſten Jugend, 
Antreten. ſich nur mit Diebſtählen befaßt und wurde daher der Er⸗ 
— — j ziehungsanſtalt in Teſchen überwieſen. Nachdem er aus der 
Warnung vor einem Betrüger. Erziehungsanſtalt entlaſſen worden war, hat er weiter die- 
rr mn ner 

HA N \ f i ( i f 
duſſuchen, um fih mit den Wohnungsverhältniſſen bekannt Eine Geldkassette gefunden. Auf dem Korridor des 
zu machen und zu erfahren, wann die Wohnungsinſaſſen Hauſes auf der ul. Plebiscitowa Nr. 4 in Kattowitz wurde 
Nen find, um darauf einen Einbruch zu verüben. Um eine eiſerne Handlaſſette gefunden, in der fih eine größere 
chen Verdacht 3 ja 1 T a er zu arang 90 „ Die Kaſſette be⸗ 
en, kommen dieſe Perſonen im vorgefahren. findet ſich im inalam 5 

Ein derartiger Fall ereignete ſich am 28. v. M. Vor Schwerer Motorradunfall. Auf der ul. Glowna in Biel- 
| 255 Haufe auf der ul. Sobieskiego erſchien am beſagten ſchowitz fuhr der 20 Jahre alte Motorradfahrer Franz C o- 
y dete „ um 2 Uhr nachmittags, ein Auto, dem ein gutgeklei⸗ pit mit dem am vückwärtigen Sitz befindlichen Ignaz 
t Herr entſtieg, der fih in eine Wohnung am erſten Trond mit einer derartigen Wucht in einen Straßenbaum, 
erk begab. Er ſtellte ſich dem Wohnumgsinhaber als daß beide auf das Straßenpflaſter geſchleudert wurden. Co- 
Vertreter einer gewiſſen Baufirma vor, von welcher er pik erlitt einen linken Schulterbruch und allgemeine för- 


1 


— 


Raubüberfall. In die Wohnung der Agnes Kempny in 
Sohrau drangen unbekannte Täter ein, die mit Meſſern 
bewaffnet waren und die Herausgabe des Geldes forderten. 
Als ſich die Frau dagegen ſträubte, banden ſie ihr mit 
Stricken die Hände und Füße und knebelten ſie. Die Ban⸗ 
Diten vaubten darauf fünf Zloty Bargeld und ein Paar Her- 
renſchuhe. Darauf flüchteten fie unerkannt. Perſonsbeſchrei⸗ 
bung der Banditen: 1. Größe etwa 170 Zentimeter, Geſtalt 
gedrungen, etwa 25 Jahre alt. Er trug einen grünen Sport⸗ 
anzug und graue Strümpfe mit grünen Streifen. 2. Etwa 
160 Zentimeter groß, etwa 30 Jahre alt, ſtarker Körper⸗ 
bau. Er rug eine graue Winerjacke, lange Hoſen, kein 
Schuhwerk und eine Radfahrermütze. Mitteilungen, welche 
zur Feſtſtellung der Banditen dienen können, ſind an das 
nächſte Polizeipoſtenkommando zu richten. 

Ueberfall auf einen Polizeifunktionär. Auf dem Wege 
in Ronej wurde während des Dienſtes der Polizeifunktio⸗ 
när Stanislaus L. vom Polizeipoſten in Sohrau von den 
Brüdern Maximilian und Paul Rajea ohne irgend well 


che Urſache überfallen. Sie haben den Polizeifunktionär arg 


zugerichtet. Da ihm die Kräfte ſchwanden, konnten ſie ihm 
auch den Säbel entwenden. Die Banditen ſind geflüchtet. 
Der Polizeifunktionär wurde von einem vorüberfahrenden 

aufgenommen. Im Laufe der Erhebungen wurden 


Se Auftrag habe, die Keftigkeit der Mauern zu prüfen. perliche Verletzungen. Dem Trond wurden mehrere Rippen die Banditen verhaftet. Bei ihnen wurde auch der Polizei⸗ 
es Hat er zum Zwecke getan, um ſich mit den Verhält⸗ gebrochen. Ueberdies hat er auch mehrere Körperverletzungen ſäbel gefunden. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Bielitzer Gemeinderat. 


des Präſidiums ausgehändigt. 

1. Mit Reſkript vom 30. September 1930 hat das ſchle⸗ 
ſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz dem Spital in Bielitz 
eine Subvenion in der Höhe von 4500 Zloy zuerkannt, wo⸗ 
für dem Wojewodſchaftsamt auch von dieſer Stelle der Dank 
nusgeſprochen wird. l 

2. Auf die Interpellation des GR. Dr. Viktor Förſter 
vom 11. September d. J. teilt der Schulinſpektor Klemens 
Matwit mit, daß der Konkurs für die Stelle eines Ghul- 
direktors an der deutſchen Mädchenſchule in Bielitz aus dem 
Grunde nicht ausgeſchriebem werden kann, da fidh Diele, 
augenblicklich in einem Zuſtand der Reorganisation befin⸗ 
det. Nach Feſtſtellung der Schulorganiſation erfolgt die Be⸗ 
ſetzung der Direktorſtelle mit einem ſtändigen Schuldirektor. 

3. Auf die Interpellation des GR. Dr. Glücksmann vom 
11. September erklärt der Schulinſpektor Klemens Matu⸗ 
fiat, daß die Wojewodſchaftsbehörden mit einer neuerlichen 
Wahl für den Bezirksſchulrat warten, da durch den Sejm 
noch nicht entſchieden ijt, ob dieje Wahlen nach dem polni- 
ſchen oder öſterreichiſchen Geſetz durchzuführen ſeien. Im 
Falle der Nichtanwendung des polniſchen Geſetzes hat die 
Lahrerſchaft mitgeteilt, daß fie, da fie bei den Wahlen eine 
nur ſchwache Vertretung aufweije, keinen Anteil nehme. 

4. Frau Gliſabeth Felix ſandte dem Magiſtrat eine Zu⸗ 
ſchriſt in Verbindung mit der ihr gegebenen Schankkonzeſſion 
ein in der fie ſchreibt: „In meinem Geſuch um Genehmi⸗ 
gung einer Kontzeſſion zum Ausſchank von Kaffee und Tee 
iſt durch einen Irrtum ein Ausdruck gefallen, daß im Lo⸗ 
dale des Herrn Miſiong beine erſtklaſſige Geſellſchaft 7 5 
kehre. Der Irrtum geſchah durch denjenigen, der das Ge⸗ 
ſuch geſchrieben hat. Ich bedauere dieſen Vorfall ſehr, daß 
ich einen befannten Bürger, wie es Herr Miſiong iſt, unbe⸗ 
wußt beleidigte. Ich hatte nicht den mindeſten Anlaß dies 
zu tun und ziehe dieſe Worte zurück mit einer hundertfachen 
Abbitte gegen Herrn Miſiong. Ich bitte diefe Deklaration 
in der Gemeindevatsſitzung vorzulegen.“ 

5. Danbſchreiben find eingegangen: a) vom Hochwürdig⸗ 
ften Herrn Biſchof Aſd a mfi, zu Handen des Herrn Bür⸗ 
germeiſters Dr. Kobiela an die Behörden der Stadt Bielitz 
für die Glüchwünſche aus Anlaß der Ernennung zum ſchle⸗ 
ſiſchen Viſchof, 

b) Von GR. Gröger für die Gratulation aus Anlaß 
zum 60. Geburtstag, 

e) Von GR. Bertold Sümachowiectz für die Gratu⸗ 
lation zum 60. Geburtstage, | 

d) Von Frau Anna Bartuiid für ein Kondollenz⸗ 
ſchreiben aus Anlaß des Todes ihres Ehegatten Gustav Bar⸗ 
tuih, des ehemaligen Vizebürgermeiſters der Stadt Bielitz. 

Die Sitzung wurde von Bürgermeiſter Dr. Kobiela 
eröffnet. Trotz der umfangreichen Tagesordnung der öffent⸗ 
lichen Sitzung wurden die Beratungen in drei Stunden er⸗ 
ledigt. 

Finanzſektion. 

Der erſte Punkt der Tagesordnung behandelt einen Er⸗ 

laß des Finanzminiſte riums, welcher der ſbädtiſchen Spar- 


Safe im allgemeinen die Berechtigung zur Aufnahme von 


Anleihen erteilt. Das Anſuchen des Reiſebüros „Orbis“ in 
Krakau wegen einer Touriſtikpropaganda wurde der Stadt: 
ausbaukommiſſion übertragen. Ein Ansuchen der B. B. Frei- 
willigen Feuerwehr um Erhöhung der Subvention für das 
Budgetjahr 1930-31 um etwa 11000 Zloty wurde zurück- 
geſtellt. Das Projekt über ein Stewerſtatut für Liegenſchaf⸗ 
ten, Bauplätze und Wertzuwachs wird der Rechtsſektion 
überwieſen. Die Belieferung armer Schullinder mit Schul⸗ 
untenſilien in den Volks- und Bürgerſchulen wird nach ge- 
pflogenem Einvernehmen mit den Schuldirektoren nochmals 
der nächſten Gemeinderatſitzung vorgelegt werden. Ueber An⸗ 
ſuchen der Hotels „Präsident“ und „Grand Hotel“, die Pau- 
ſchalgebühren zu ermäßigen, wurde die bezügliche Beſtim⸗ 
mung dahin abgeändert, daß ab 1. November die Hotels 
von den tatſächlichen Einnahmen die Fremdenſteuer zu zah- 
len haben. Das Anſuchen des Pächters des ſtädtiſchen Ki⸗ 
nos wegen Regulierung der Rückstände wind dahin erledigt, 
daß der Magiſtrat beauftragt wird, mit dem Pächter ein 
e 


200 
delt. Es handelt ſich um die Erweiterung der beiden Flügel 


Vereinigung in Warſchau um Gewährung einer Subvention 
wurde zuvückgeſtellt. 

Eine größere Debatte entwickelte ſich über den nächſten 
Punkt, welcher die Aufnahme einer Anleihe im Betrage von 
000 Zloty zum Ausbau des Mittelſchulgebäudes behan- 


des Mittelſchulgebäudes, in welchen die polniſche Mädchen⸗ 
und Knabenschule untergebracht find. Durch Evweiterung 
würden 21 Schulräume geſchafſen werden. Die Ausführung 
des Projektes, welches vor zwei Jahren vorgelegt wurde, 
würde 750 000 Zloty koſten. Die 200 000 Zloty find eine 
Anleihe von der Verſichevungsgeſellſchaft in Königshütte, 
verzinsibar mit 8 Prozent. In der Ausſprache 
tont, daß der Bau wohl heute mehr koſten würde, 
derart teuere Anleihe abzulehnen fei. Nach Aufklävungen 
des Bürgermeiſters, daß die Abteilung für Kultus und Um- 
terricht beim Wojewodſchaftsamt im nächſten Budgetjahr aus 


dem Hllfsfond den reſtlichen Betrag zu 2 oder 3 Prozent 


Zinſen geben würde, und die 200 000 Zloty lediglich für die 
Anſangsarbeſten beſtinmmt find, halben die weitere Ausſpra⸗ 
che günſtig beeinflußt. Sämtliche Sprecher in der Debatte 
waren ſich darüber einig, daß eine unbedingte Notwendig⸗ 
keit zur Erweiterung des Mittelſchulbaues vorliegt, die in 
dem Antrag formuliert wurde, daß der Magiſtrat beauf- 
tragt werde, weitere Schritte zwecks Erlangung einer billi⸗ 
gen Anleihe aufzunehmen. Ein Subventionsanſuchen der 
Mädchen⸗Fortbildungsſchule wurde zurückgeſtellt. 
N Yan ektion. 
Der Kriegsinvalidenverband hat an den Gemeinderat 
ein Anſuchen geſtellt, ihm drei Plätze zur Aufftellung von 
Kiosken unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. Die vom 
Invalidenverband benannten Plätze wurden jedoch von der 
Bau- und Polizeiſetbtion abgelehnt. Das Auſuchen des In⸗ 
validenverbandes hat G. R. Dr. Wala ch warm befürwor⸗ 
tet und erſucht, daß die Bau- und Pollizeifektion dem Jn- 
validenwerband andere Plätze anweiſen möge. Das Anfu- 
chen geht daher an die beſagte Kommiſſion zurück. Ein An⸗ 
fuchen der Verwaltung der Offiziers- und Unteroffiziers⸗ 
häuſer, vor denſelben einen Bürgerſteig auf Koſten der 
Stadtgemeinde zu legen, wurde abgelehnt, da nach den be- 
ſtehenden Geſetzen dies der Hauseigentümer ſelbſt tun muß. 
Für die Reparatur der ul. Batorego wurde in das nächſte 
Budgetjahr ein Betrag von 40 000 Zloty eingeſtellt. 
Rechtsſektion. 

Für das Mieteinigungsamt wurden zu Vorſitzenden 
vorgeſchlagen, die Herren Dr. Broda, Dr. Opuezynſki 
und Dr. Rotwö n. An Stelle des aus dem erſten Wahl⸗ 
bezirk ausſcheldenden Kommiſſionsmitgliedes Dr. Glücks⸗ 
mann wurde Vizebürgermeiſter Follmer gewählt. Für die 
entzogene Konzeſſion auf der Schießſtätte wurde ein neues 
Konzeſſionsanſuchen an die Wojewodſchaft gerichtet. Ein 


Geſſuch der Aerztewerbandes, welches den Magiſtrat auffor- 


dert, weitere Konzeſſionen für Zahntechniker nicht mehr zu 
erteilen, wurde zur Kenntnis genommen. Ein Konzeſſions⸗ 
anſuchen des Zahntechnikers Zöllmer wurde befürwortet. 
Stanislaus Mü od omſſko wurde eine Autobuskonzeſſion 
auf der Linie Skotſſchau — Bielig erteilt. Der Bielig- 
Bialaer Straßenbahnaktiengeſellſchaft wurde eine Autobus⸗ 
konzeſſion für die Linie Bielig — Kami g gewährt. 
Wald- und Forſtkommiſſion. 


| 
Ein Anſuchen der Bereinigung „Wolna Gimmaftyta“ | 


in Nikelsdorf um unentgeltliche Abgabe eines Geländes für 
einen Sportplatz wurde abgelehnt. Das Anſuchen des Bes⸗ 
küdenvereines in Bielitz zur Errichtung einer Telephonver⸗ 
bindung mit der Klementinenhütte wurde genehmigt. 
Stadtausbau⸗Komitee. 
Der Gemeinderat hat beſchloſſen das alte Feuerwehr- 
depot der Rettungsgeſellſchaft zu überlaſſen. Mit den Ver⸗ 


trag abgeſchloſſen werden. 

Darauf folgten einige Interpellationen. G. R. Dr. 
Förſter fragt an, wie der Erlaß des Bürgermeiſters in 
Angelegenheit der Amtsſprache, die die Beamten im Magi⸗ 
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wurde ſehr bald gefunden. Es war ein Meſſer, das unweit 


ſtvat zu fi ts 
verſchiedene Mißverſtändniſſe entſtehen können. Der Biirger- 


des Geſetzes die Beamten unter ſich die polnische Sprache zu 

In der am Donnerstag ſtattgefundenen Gemeinderats. Abkommen zu Heffen, welches es ihm ermöglicht, die Rück⸗ pflegen haben, andererſeits haben fie dem Publikum entge' 
ſitzung wurden den Gemeinderäten folgende Mitteilungen ſtände in Raten abzuzahlen. Ein Anſuchen des Verbandes genzukommen, 
polniſcher Sportverbände in Warſchau und der Blinden⸗ 


wurde be⸗ ! 
und eine 


ſionsmitglieder ernannt wurden. Die letzte Interpellation 


Eiſenbahners Franz Praſol in Kamionka entſtand ein 
Brand. Die Scheune wurde mit der diesjährigen Ernte ver 


te Helene Bojhan, der 45 Jahre alte Joſef Stefek 
feine 34 Jahre alte Ehefrau Suſanna wegen 
Buvandſtiftung 
2. November 1927 die Scheune des Geistlichen Karl Ku liſz 
in Ozingielow in Brand geſteckt zu haben. Die Verhafteten 
wurden in das HGerichtsgefängnis in Stolſchau eingeliefert. 
tretern der Rettungsgeſellſchaft ſoll ein entſprechender Ber: | 
in einem Graben in Iſtebna ein komplettes Autofiah; 
Marke „Ford“ gefunden, welches im Polizeipoſtenkommando 


Beweise des Haufes in die Erde vergraben worden war — es war 
‚deutlich zu ſehen — die Spuren waren ganz friſch. Mehrere 
e Zeugen erkannten das Meſſer dann auch an ſeinem charak⸗ 
„Nein,“ jagte der junge Rechtsanwalt, der nicht wenig teriſtiſchen Schaft. Es war ein ſpaniſches Meſſer und ge- 
ſtolz darauf war, mit dem alten Gerichtspräſidenten auf fo hörte einem Nachbarn, der gleichfalls allein wohnte, ſo daß 
ſamilärem Fuße zu ſtehen. Nein, ich beneide Gie nicht. niemand nachweiſen konnte, wo der Mann ſich in der Mord⸗ 
Wir Rechtsanwälte verteidigen ganz gewiß Schuldige und nacht befunden hatte. Er geſtand ohne weiteres, daß das 
Unſchuldige, wie es ſich gerade trifft, aber ihr Richter hängt Meſſer ihm gehörte — und behauptete, daß man es ihm 
fie ebenſo ſummariſch auf. Wie können Sie nur ruhig vor einiger Zeit geſtohlen hätte. Niemand — auch nicht ſeine 
ſchlafen, wenn Sie einen Mann ins Zuchthaus geſchickt ha- Freunde — hatten jemals etwas davon gehört — nie hatte 
ben, der vielleicht nur wünſchte, ſich zu verbeſſern? Ich er von dieſem Diebſtahl erzählt. Ein Motiv zur Tat fand 
meine natürlich nicht, daß Sie Unſchuldige werurteilten, man auch, nämlich Rache. 
denn es werden ja immer Beweiſe verlangt...“ Wie bei den meiſten bäuerlichen Nachbarn hatte es zwi⸗ 
„Warum meinen Sie das nicht?“ fragte der alte Richter ſchen dem Ermordeten und der verdächtigen Perſon Tets 
und jah ihn mit feinem klaren, erfahrenen Blick an. „Be- Grenzſtreitigkeiten gegeben. Der Angeklagte behauptete, 


weiſe? Ja — die ſuchen wir. Aber wiſſen wir, ob wir ſie daß der Ermordete ihm Land fortgenommen hätte, und 


* 


finden? Ich entſinne mich beſtimmt, einmal einen Mann andere Dorſbewohner hatten die beiden in heftigem Streit 
verurteilt zu haben, der unſchuldig war. Er muß jetzt geſehen. Der Fehler des Richters war wohl der, daß er 
längſt geſtorben fein, denn man wird in Neu⸗Kaledonjen das bisherige Leben des Angeklagten nicht genügend mit 
nicht 80 Jahre alt! Und manchmal frage ich mich ſelbſt, ob jenem rohen Verbrechen verglich. Der Hals des Opfers 
er mich nicht dermaleinſt in Empfang nehmen wird, wenn war faſt durchſchnitten ... 
Charons Schiff mich ans andere Ufer gebracht hat. | Die einleuchtenden und klaren Beweiſe hatten den Rich⸗ 
Es ijt ſchon 30 Jahre her und trug fih folgenderma⸗ ter verblendet. Zwanzig Jahre ſpäter bekannte der Neffe 
ßen zu: des Ermordeten auf feinem Totenbette, daß er den Mord 
Eines Nachts wurde ein alter Bauer ermordet, der ganz begangen hätte, um in den Beſitz des Erbes zu gelangen. 
allein auf ſeinem Hofe wohnte. Der Hund hatte nicht an⸗ Er hatte auch das Meſſer des Nachbarn geſtohlen, als er 
geſchlagen — niemand hatte etwas gehörk. Die Mordwaffe feinen Verwandetn zuletzt beſucht hatte. In der Mordnacht 
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ühren haben, ausgelegt werden fole, da dadurch 


meifter beantwortete die Interpellation dahin, daß auf Grund 


wenn es deutſch ſpricht. 

G. R. Limdmre interpellierte wegen der Schilder⸗ 
ſchmiererei und befragte den Bürgermeiſter, welche Schritte 
er zu unternehmen gedenke, damit in Zukunft fih derartige 
Vorfälle nicht mehr ereignen. G. R. Wiesner ſtellt den 
Antrag, daß Geſchäftsleute, denen die Schilder verunreinigt 
wurden, ſchadlos gehalten werden folen. G. R. Kratofi! 
ſtellt den Antrag dieſe Angelegenheit der Rechtsſektion zu 
überweiſen, was angenommen wurde. 

Aus Anlaß der 100 jährigen Auſſtandsfeier, welche am 
29. November in Polen feierlich begangen wird, ſtellt G. R. 
Dr. Walach den Antrag eine von den größeren Straßen in 
Bielitz in ul. 29. liſtopada umzubemnenen. Der Antrag wur 
de der Lau- und Polizeiſektion überwieſen. G. R. Wies 
mer interpellierte den Bürgermeiſter in Angelegenheit des 
Gemeindeantrages, eine Straße in Bielitz in ul. Haaſege 
umzubennenen, wie weit derſelbe vorbereitet fei. Der Bir 
germeiſter erklärte, daß der Akt an die Polizeidirektion ab⸗ 
gegangen fei. Ferner interpellierte G. R. Wiesner in Ange“ 
legenheit der Maßnahmen, die das Elektrizitätswert gegen 
iiber den Beamten, welche die polniſche Sprache ſchwach ber 
herrſchen, vornimmt. Ferner, daß in die Wohlkommiſſionen 
im Verhältnis zur deutſchen Bevölkerung wenige Kommiſ⸗ 


beantwortet der Bürgermeiſter dahin, daß er eine Antwort 
in einer öffentlichen Sitzung nicht geben könne und die Be- 
antwortung in der vertraulichen Sitzung erteilen werde. 
Darauf vertrauliche Beratungen. 
Bielitz. 
Cehrerkurſe für Korb- und 
Galanteriewarenerzeugung 
Anfang November werden für die Lehreyſchaft Kurſe 
zur Erlernung der Erzeugung von Korb- und Galanterie 
waren, die bis Weihnachten dauern werden, eröffnet. Die 
ſelben werden in der Volksſchule in der Jagiellonskagaſſe 
18 in Kattowitz ſtattfinden und zwar jeden Mittwoch und 
Donnerstag von 3 bis 6 Uhr nachmittags. Der Unterricht 
wird drei Arten von Gegenſtänden umfaſſen: aus Ball, 
Weidenruten und Rohr und werden Taſſen, Kaſſetten, Kör⸗ 
be, Taſchen und dergl. erzeugt werden und hierbei der Un“ 


terricht dem Programm von Volks- und Mittelſchulen für 


Handarbeiten angepaßt ſein. Die Einſchreibungen finden 
vom 25. Oktober bis zum 4. November einſchl. in der D 
rektion der Volksſchule in Kattowitz, Jagiellonska 18 von 


10 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags 


ſtatt. : 
Genauere Informationen werden 


bei der Einschreibung 
erteilt. 


Pleß j 
Scheunenbrand. In der aus Holz gebauten Scheune des 


michtet. Praſol erleidet einen Schaden von etwa 3000 Zloty. 
Das Brandobjetht war durch Verſichevung gedeckt. Die Brand“ 
urſache ift bis zur Zeit nicht fejtgeitellt. 


Teſchen 


Verhaftungen. In Skotſchau wurden die 39 Jahre *. 
fi 
s der 


verhaftet. Die Genannten find beſchuldigt am 


Fundgegenſtände. Anfang des Monates Oktober wurde 


in Iſtebna deponiert ift. 


nesesu cent 
ſei er dann in der Dunkelheit über die Felder gegangen 
und quer durch den Wald. Noch vor Sonnenaufgang habe 
er ſein Haus erreicht — und ſei von niemandem ge ſehen 
worden.“ 

„Und was geſchah dann mit dem Verurteilten?“ 

„Ja — er weigerte fidh, Neu-Kaledonien zu verlaſſen. 
hatte fidh während der ganzen Zeit muſtevgültig geführt 
lange Zeit ſeinen Dienſt als Krankenpfleger im Gefängnis 
hoſpital verrichtet. Er ſagte, jetzt ei es zu ſpät — fein S 
ben ſei doch verpfuſcht.“ t 

„Vielleicht war das eine ganz beſonders vaffimierte Art, 
ſich an der Geſellſchaft zu rächen?“ 

„Nein — er war durchaus kein Fanatiker, aber er ſagg, 
daß er es werden würde, wenn er nach Frankreich zur 
kehrte. — „Wenn ich mir nun mit anſehen fol, wie 
anderen das Leben leben, das ich hätte führen können, WE, 
ich nicht das unſchuldige Opfer eines ſich irrenden Richter 
geworden wäre, dann würde ich höchſtwahrſcheinlich d. 15 
noch ſo weit kommen, ein Verbrechen zu begehen. g a 
nächſten Anverwandten find tot. Mein Haus fit längst ve. 
kauft — die zwanzig Jahre hinter den Mauern find mir d 
alle Poren eingedrungen — ſo daß ich mie wieder Meni 
werden kann ....“ te 

Der alte Richter blickte ſtumm vor ſich hin. Dann 100. 
er vuhig: „Er zürnte nicht einmal — er begriff, daß sa 
alles getan hatten, was die Pflicht uns geboten hatte u 
wir konnten und mußten. Wir hatten ja Beweiſe gehabt. 


„* 


R 


l 


ihn nur jpettvojtopijh nadweijen konnte, 
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Die kurzen Tage. 

Mit dem letzten Herbſtmonat beginnt die 
des Jahres. November, Dezember und Januar 
Verteljahr, in dem die Sonne ihren tieſſten Stand am Him- 
wel hat. Zu Beginn des Monats weilt ſie noch 9 einhalb 
n, Ende November nur noch 8 Stunden über dem 
dont, und dann ift alfo die Nacht doppelt jo lang wie 
Tag. Von 14,33 Grad füdlicher Abweichung wandert in 
r ſcheinbaren Jahresbahn das Tagesgeſtirn im Novem⸗ 
ber bis auf 21,5 Grad ſüdlich vom Aequator, ſodaß es bis 
zur Wünterſonnenwende mur noch knapp zwei Grad weiter 
nuch Süden zieht. Mit der Sonne wandern Licht und Wärme | 
auf die ſüdliche Halbkugel, wo es nun in den Sommer hin⸗ 

geht, und unfer griesgräm'ger, feuchtlalter November 
it dort der Lentzmonat. i 


! 
Die Winterſternbilder kommen. 
Zu Beginn des Monats zieht ſich gegen zehn Uhr 


das 
nit zum Weſtpuntt des Horizonts. Der Orion, das präch⸗ 
nige unter den Winterſternbildern, ſteht zu dieſer Stunde 
neben den Zwillingen, 
iten der Mülchſtvaße den Fuhrmann mit der hellen e| 
Pela ſowie den Stier, von dem bejonders die beiden klei⸗ 
nen Gruppen der Plejaden und Hyaden bekannt ſind. In 
dem Dreieck der Hyaden ift der helle, vötliche Aldebaran. 
der Hauptſtern im Belde des Stiers, nicht zu überſehen. In 
nerhalb der Mülchſtvaße jeßbit ſteht der Perſeus mit dem 
veränderlichen Algol; hoch im Zenit ſteht das römiſche W 
der Gaſſiopeja. Von hier aus gelangt der Blick nach dem 
Sternbild der Andromeda und dem ſich unmittelbar daran 
anſchließerden großen Viereck des Pegaſus nach Süden, in 
s ſternarme Gebiet zwiſchen dem Tierkreisbild des Waſſer⸗ 
manns und dem Waliſch bis an den Süldhorizont. Hier fin- 
man etwas früher, am Monatsbeginn gegen acht Uhr 
abends, hart über dem ſüdlichen Horizont einen hellen Stern 
erſter Größe. Es ijt Fomalhaut, der Hauptſtern im Bilde der 
Südlichen Stiche, der nördlichſte unter den hellen Sternen 
der Südhalbkugel, der in unſeren Breiten gerade noch den 
Horizont ütberſchreitet und daher zu dieſer Iahresipi bei 
uns für ein paar Stunden ſichlbar wird. Schon in Süüdſchwe⸗ 
n kommt Fomalhaut nicht mehr über den Geſichtskreis 
n Buenos Aires aber hat man dieſes Geſtirn hoch über ſich | 
Benit. 


I 


; Capella, der dreifache Doppelſtern. | 
Wegen ihrer ungeheuven Entfernung ſehen wir alle, | 
die hellſten Kigfterne ſtets nur als leuchtenden Punkt, 
und erſt in neuerer geit, mit der Vervollkommnung der op⸗ 
tiiden und photographiſchen Hilfsmittel, hat man entdeckt, 
dah Zahlreiche Gipſterne keinen einheitlichen Körper bilden, 
ſondern aus zwei oder mehreren fernen Sonnen beſtehen, 
die miteinander ein Syſtem bilden. Solcher Doppelſterne 
kennt man heute weit mehr als 15 000; unter ihnen find 
manche der belannteſten und hellſten Geſtivne, wie Sirius 
und Capella, der helle Hauptſtern im Bild des Fuhrmanns, 
weit größer als unſere Sonne und 41 Lichtjahre von 
ums entfernt iſt. Capella iſt als Doppelſtern ganz beſonders 
bemerbenswert, weil fie ein dreifaches Syſtem bildet, in dem 
der eine Begleiter dem Hauptſtern ſo nahe ſteht, daß man 
während eine vi- 
lle Trennung im Fernrohr nicht möglich ift. Dazu kommt 
aber moch ein dritter Begleiter, der abnorm weit von den 
iden anderen Komponenten entfernt iſt. Der Abſtand be⸗ 
trägt veichlich 12 Minuten, 
Monddurchmeſſers. Eine jo große Entfernung in Bogenmi⸗ 
nuten hat man bisher bei keinem anderen Doppelſtern beo⸗ 
bachtet. Mit bloßem Muge ift 
zu erkennen, da er nur 11. Größe iſt. Aus der Beobachtung 
ſeiner Eigenbewegung hat ſich unzweideutig ergeben, daß 
er zum Syſtem der Capella gehört, von der er 7 Trillionen 
Kilometer entfernt ift. Ob Capella auch dunkle Begleiter, 
Planeten, beſitzt, wiſſen wir nicht, und wir werden es ange⸗ 
ichts der ungeheuren, Entfernung nie wiſſen. 
jam müßte auf einem ſolchen hypothetiſchen Capella- lane 


ten das Bild des Himmels ausſehen! Drei Sonnen een 


dort am Firmament, und vielleicht wäre dort die Nacht un⸗ 
mut, weil je nach der Stellung eines ſolchen gedachten 
Planeten vielleicht eine der drei Sonnen gerade aufgeht, 
während die beiden anderen untergehen. Vielleicht ſtehen ſie 
auch alle drei gleichzeitig im Himmel und erzeugen ſoviel 
Acht und Wärme, daß lebende Organismen irdiſcher Art auf 
einem Capella⸗Planeten gar nicht denkbar wären. 
Die Planeten. 
Merkur, der ſonnennächſte unter den Planeten, bleibt 
im November unſichtbar. Er ſteht am 18. in Sonnenferne 
und taucht erſt kurz vor Weihnachten wieder am Abendhim⸗ 
mel auf. Venus, die in ſehr niedriger Stellung am Abend⸗ 
himmel ſteht, wird zu Beginn des Monats rückläufig und 
langt am 22. November in untere Konjunktion mit der 
Sonne. Vom 28. ab erſcheint ſie 
ef im Südoſten als Morgenſtern, und die Dauer ihrer 
Sichübarkeit nimmt dann ſehr vajh zu, ſodaß fie am letzten 
Novembertag ſchon fait eine halbe Stunde verfolgt werden 
m. Mars wird jetzt langſam heller und fann Anfang 
ovember am Nordoſthimmel ſchon von 10 Uhr abends an 
wahrgenommen werden. Im Laufe des Monats verfrüht fih | 
fein Aufgang um fait zwei Stunden. Jupiter erſcheint zu 
ſang des Monats ſchon in der neunten Abendſtunde und 
ibt die ganze Nacht hindurch das hellſte Geſtirn am Him⸗ 
mel. Zu Ende des Monats geht er ſchon wor 7 Uhr abends 
auf. Saturn dagegen kommt in immer ungünſtigere Sidt- 
barteitsverhältniſſe. Man findet ihn nach Sonnemumtergang 
ief unten am Südweſthimmel als ruhig leuchtendes, gelb- 
liches Geſtürn erſter Größe. Die Dauer feiner Sichtbarkeit 


ein Privileg einzelner Stände war, ift heute geſetzlich ein- 
abends des Weidwerks enitipvicht. Dieſe Stellung der Jagd in der 
ſilberne Band der Milchstraße von Oſten durch den Ze. Volkswirtſchuft darzutun, ift nicht ganz leicht, weil 3. B. 
dem nöpdlichſten Bild des Tierkreiſes, desamt hat z 7 Ta 7 N 

eee 5 5 8 zwar feit längerer Zeit die Abſicht, eine neue 
unten am Oſthorigont. Darüber findet man an den Statiſtik durchzuführen, aber das zuständige preußiſche Jand- 


Mittel aufbringen Toll. Nur Bayern beſitzt eine ziemlich 


alfo mehr als ein Drittel des Moderne Ausiührung ö 


dieſer entfernte Begleiter nicht Illustrationsdruck 


Aber wie a) 


„ 


kurz vor Sonnenaufgang 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 7 


Der Mond iſt zu Beginn des Monats in zunehmendem 


November, und am 28. wird uns der Trabant der Erde 


— + 
| 
Der Himmel im november! 


nimmt im Lauf des Monats von zwei Stunden auf weniger i W 
duntelſte geit als eine Stunde ab, und von Mitte Dezember ab wird der das evfe Viertel zeigen. 
bilden das ringumgürtete 


Planet in den Sonnenstrahlen verſchwinden. Arnold Köllner 


— nun 


Jagd 


Jagd ſchafft Millionenwerte. 


Nimrod und Wirtſchaft. — Was jährlich an Nutzwild erlegt wird. — Die teuren Jagdpachten. — Immer noch blühende 
Wilddieberei. — Welchen Schaden richtete das Wild an? 


Die Jagd, die urſprünglich das Recht der Freien, dann in allem beträgt der Umſatz der Jagdkynologie im Jahre 
5 216 300 Mark. Die Induſtrie, die das Handwerkszeug des 
Jägers: Waffen, Munition, Kleidung, Stiefel, optiſche In⸗ 
ſtrumente mjw. herſtellt, hat einen jährlichen Geſamtumſatz 
von 24137 300 Mark. Natürlich zieht auch der Handel aus 
der geſamten Jagdwirtſchaft nennenswerte Gewinne. Die 
Beträge, die dort umgeſetzt werden, dürften ſich auf jähr⸗ 
lich 150 000 Mark belaufen. Die Werte, die won der Jagd⸗ 
preſſe und Jagdliteratur erzeugt werden, ſind mit 400 000 
Mart errechnet. Dieſe Ziffern mögen einen 3 piff von der 
Bedeutung der Jagd wermitteln. Bieger ſtellt feſt, daß eine 
einfache Aneinanderreihung von Ziffern nicht dem entſpre⸗ 
chen würde, was man im Allgemeinen unter dem Wert der 
Jagd und Jagdwirtschaft werſteht. Den tapitalifierten Rein- 
ertrag berechnet er für das Reich auf 1 264 635 940 Mark. 
Die Jagd hat jedoch auch ihre Schattenſeite; ſie heißt: 
Wildſchoden. Dieſer hat allerdings längſt micht mehr die 
Ausmaße wie früher, als das Wild noch an Zahl und Stärke 
bedeutend größer war und noch andere, urige Wildarten in 
Deutſchlands Wäldern lebten. Immerhin bezifferte man im 
Jahre 1925 den Wildſchaden im Reich auf 3549 827 Mark. 
Der Wildpretvorrat belief fih zur gleichen Zeit, wie ſchon 
erwähnt, auf 28344850 Mark. Der Wildſchaden iſt daher 
im Vergleich mit dem Nutzen, den Wild und Jagd ſtiften, 
minimal; trotzdem wird er gern übertrieben. In der Land⸗ 
wiriſchaft werden die Schäden gern überſchätzt, um die Ge⸗ 
nehmigung zum Abſchuß zu erhalten. Der viel berufene 
Wild ſchaden durch Rehe z. B. fit gleich Null. Der moderne 


„wie dies der großen wirtschaftlichen Bedeutung 


in dem größten deutſchen Land Preußen, die letzte jagdliche 
Statöftit aus dem Jahre 1885 ſtammt. Das Statiſtiſche Lan- 


wirtſchaftsminiſterium weiß nicht, wie es die erforderlichen 


überſichtliche und fajt regelmäßig fortgeſetzte Jagdſtatiſtik. 
In Preußen bieten für die zahlenmäßigen Ermittlungen 
einen kleinen Erſatz die Mitteilungen der preußüſchen Staats- 
forſtwerwaltungen, die regelmäßig ihre Abſchlußziffern be- 
bannt geben, ſowie private Nachforſchungen. Unbedingt ges 
nau können dieſe Züſfern natürlich wicht Nein; immerhin ge- 
ben fie ein annähernd genaues Bild. Auf dieſem Material 
fußen die Unterſuchungen, die ein Jagd- und Froſtſachmann, 
W. Bieger, angeſtellt hat. Danach betrug das Gewicht des im 
Jahre 1925 — eine neuere Aufſtellung gibt es nicht! — im 
Reich erlegten Nutzwildes 18 548.090 fg, was einen Wert 
von 28344850 Mark ausmacht, der Wert des Naubwildes, 
alſo der Bälge der Füchſe, Dachſe, Fiſchottern, Baummarder, 
Steinmarder, Iltiſſe, Wieſel uſw., betrug 2 980 000 Mark. 
Somit brachte die Jagd im Ganzen einen Beutewert von 
31324850 Mark ein. 


Jäger fühlt ſich vor allem als Heger des Wildes; er hat 
mit ſinnloſer Abknallerei nichts gemein. Vielfach herrſcht 
99 die Auffaſſung, der Jäger trage Schuld an der Verödung 
Q M [ a unſerer heimiſchen Wälder und Felder, wie er ja auch jedem 
90 Raubvogel, der das Auge des Naturfreundes durch ſeine 
le. Das war einmal! Der Nimrod von heute iſt Willen 
i ei \ichaftler; er hat längſt den Wert des Raubwildes erkannt, 
Bielsko ($1 ask) ler freut ſich über den NMaubvogel ebenſo wie über den Hirsch 
í 0 
Pilsudskiego 13 - Tel. 1029 Grund ihrer reichen Kenntniſſe und Erfahrungen die Na⸗ 
PER V ain turſchutzbewegung ein gut Stück vorwärts getragen haben. 
formulare — Mitteilungen — Visit- 
karten — Reue ene Novemberj agd. 
—Kommissions- u.Lieferschein-Bücher 
zn vom Farei pi gam grössten Vorſorge für den Winter, 
ormat — Nach Entwürfen erster Mit dem Beginn des „Nebelung“, des November, dürf⸗ 
Künstler: vornehme Kataloge ausge- ten die meiſten „Kuummen“ veif ſein für den Abſchuß. Dar⸗ 
denen die böſen Zeitläufe das Pachten eines 
eigenen Reviers unmöglich gemacht haben, als Gaſtſchützen 
au langentbehrten Weidmannsfreuden kommen können. Man 


wundervollen Flugbilder erfreut, mit Erbitterung machſtel⸗ 
Buch- und Kunstdruckerei 9 
und die hervorvagendſten deutſchen Jäger find es, die auf 
— Einladungen — Kuverts — Brief- 
— Lohnbeutel — amerikanische Jour- Die Treibjagden beginnen. — Hohe Zeit für Berufsjäger 
~ führt auf dru ier, Prospekte ; : s ; 1055 3 

8 bea en to um beginnt jeht die Zeit der Treibjagden, bei denen auch 

Zeitschriften — Broschüren — Werke Diejenigen, 
fol mit dem Abhalten der Treibjagden micht zu lange zö⸗ 


Mehriarbendruck — — ` i yt au 

i gern. Alte Pattifer empfehlen, ſich jo einzurichten, daß 
kurz vor Weihnachten im Revier wieder vollkommene Ruhe 
herrſcht, denm in milden Wintern — und man weiß eben 
mie vorher, wie das Wetter werden wird — beginnen die 
Haſen um die Jahreswende bereits zu „rammeln“, d. h. 
das Fortpflanzungsgeſchäft ſetzt ein. In den meiſten Län⸗ 
dern dauert zwar die Haſenjagd bis Mitte Januar, aber der 
hegende Jäger vermeidet es, tragende Häſinnen abzuſchießen. 
Das würde der Jagd ungemein ſchaden; es ift ja eine jagd⸗ 
liche Binſenwahrheit, daß es ein gutes Haſenjahr gibt, wenn 
der erſte „Satz“ am Leben bleibt. 

Jetzt ift es auch Zeit, unſerem übrigen Wild, den 
Schwarzkitteln, auf die Schwarte zu rücken. Für die Sauen 
beginnt Nämlich bald die Zeit der Fortpflanzung, die 
Rauſchzeit, fie find recht gut bei Wildbret und haben ſich 
nicht nur Treiben und Anis, ſondern auch Pürſchgänge im 
Walde Erfolg verſprechen. Im hohen Waldesdom ift es nach 
ben Jahr 7955341 Mark Einnahmen. Dieſe Einnahmen den lauten Hochzeitsfeiern des Rotwildes wieder ſtill ge⸗ 
ſind gegenwärtig noch höher, weil ſich eimmal die Zahl der worden, der Schrei des Brunfthirſches iſt verſtummt. Der 
Jäger (nicht der Pächter!) bedeutend erhöht hat, und weil Jäger läßt den edlen Hochgeweihten jetzt in Ruhe und das 
zum anderen ja der Jagdſchein in Preußen mit der Steuer Kahlwild, die weiblichen Stücke, werden nur nach einem 


verlangen Sie Angebote 


Damit find jedoch die Jagderträge noch nicht erſchöpft. 
Eine große Rolle ſpielen die Gewinne aus der erzielten 
Jagdpacht. Dieſe Pacht ift im Laufe der Jahre dauernd ge- 
ſtiegen. Wer früher in der Lage war, mit beſcheidenen Mit 
teln eine kleine Jagd zu pachten, muß heute davauf verzich⸗ 
ten, weil für ihn der Pachtzins nicht mehr zu erſchwingen 
ift, In Preußen z. B. betrug die Steigerung der Jagdpach⸗ 
ten während der letzten 20 Jahre in 24 Kreiſen 61 Prozent. 
Im Ganzen wurden im Jahre 1925 an Jagdpachten 44 941 
Mark gezahlt. Die Jagdſcheine brachten im Reich in demſel⸗ 


|35 Mark ſtatt 22/50 Mark, wie früher, koſtet. An Jagd- | wahlüberlegten Abſchußplan bejagt. Für unſere Grünröcke, 


ſteuern wurden im Reich insgeſamt 10 435 000 Mark ver- für die Berufsjäger, beginnt die hohe Zeit. Die Bälge des 
eimnahmt. A Raubwilldes find gut, fie ſtehen in hohem Wert und bringen 
Jagden, namentlich die größeren, haben ihre Jagdauf⸗ manche gute Nebeneinnahme. Das Raubwild wird nicht nur 
ſichtsbeamten, denn die Wilddieberei ſteht in hoher Blüte. geſchoſſen, man fängt es auch in Fallen. Benutzt man dieſe 
Für die Beauſſichtigung der Jagden find im Deutſchen Reich Eiſen, dann muß man Frühaufſteher fein und Tag für Tag 
jährlich 28 Millionen Mark zu entrichten. Ferner ſoll jeder vor dem Morgengrauen die Fangplätze revidieren, damit 
wirkliche Jäger einen guten Hund führen. Deſſen volkswirt⸗ das gefangene Wild nicht unnötig langen Qualen ausge⸗ 
ſchaftlicher Wert liegt darin, daß er einerſeits die Jagd ſetzt wird. 

überhaupt ermöglicht, andererſeits angeſchoſſenes Wild auf- Der Nebelung legt dem Jäger auch Pflichten auf. Die 
ſucht, apportiert und dadurch vor dem Verderben bewahrt. natürlichen Nahvungsverhältniſſe weihen bei der fortſchrei⸗ 
Das iſt der unmittelbare Nutzen; der mittelbare ift der, tenden Kultivierung von Wald und Feld in ſtrengen Win⸗ 
den die Jagd⸗Kynologie noch verſchiedenen Gewerben und tern für unſer Wild nicht aus. Es muß gefüttert werden 
Berufen bringt. In Berlin z. B. leben 22 Tierärzte nur von u. damit beginmt man jetzt, man bietet den Tieren wenigſtens 
ihrer Hundepraxis. Dann kommen die Fabriken für Hunde ſowiel, daß fie wijfen, wo es für die Zeit der Not, die zwar 
Futtermittel und andere Bedarfsartikel jowie — die Eiſen⸗ nicht kommen muß, aber doch kommen bann, etwas vorfindet. 
bahn. Man hat errechnet, daß die Bahn jährlich aus der Der ſibiriſche Winter 1928.29, der Hetakomben an Wild ge- 
Beförderung von Hunden 366 300 Mark vereinnahmt. Alles fordert hat, ift allen hegerden Jägern Warnung und Lehre. 
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| Die Frau und ihre W. € 


Die Frau als Schöpferin. 
Von M. Trooſt. 


Der Ausſpruch ſtammt von Profeſſor Taut, der ihn als 
Kampfruf gegen alles Verrottende und Vermottende in 
Haus, Wohnung und Küche den Frauen in ſeinem Buch 
„Die neue Wohnung“ zugerufen hat. Es liegt in dieſem 
Ruf, der ſich an die ſchöpferiſche Kraft der Frau, und zwar 
beſonders der Hausfrau wendet, fo viel Erkenmtnnis unſe⸗ 
rer tieſſten Anlagen, daß es ſchön wäre, wenn ſich recht viele 
Frauen dieſer ihrer ſchöpferiſchen Gabem in vechter Weiſe 
bewußt würden. Gerade der Herbſt mit ſeinen vorahnenden 
Winterabenden, dem geſteigerten Wunſch nach Behagen 
bietet der Frau Gelegenheit, dieje geſtaltende Tätigkeit aus- 
zuüben. Die große Herbſtreinigung bedeutet eine Art Ge- 
nevalappell über die Wohnung und alles, was in ihr ift, 
Umänderungen oder Ausmerzungen laſſen ſich bei dieſer Ge- 
legenheit am leichteſtem bewerkſtelligen. 

Zunächſt heißt es bei dieſer Gelegenheit alles Unnötige 
wegſchaffen, was unſere Wohnungen — beſonders die älte- 
ren Stiles — immer noch belaſtet. Denn der Schöpfungs⸗ 
akt liegt ebenſo im Vernichten wie im Aufbauen. Ueberall 
finden ſich noch jene traurigen Erzeugniſſe eines mißver⸗ 
ſtandenen Kunſtgewerbes, die ihr Daſein Geſchenken oder 
Bade reiſen verdanken, die“ felten hübſch, niemals wertvoll 
und unnütz find. Hier folte die Hausfrau mutig alle Sen- 
timents über Bord werfen, die Wohnung und fih ſelbſt 
endlich von den letzten unnützen Staubfängern befreien. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Il. 

Eine der weſentlichſten Schöpfungen liegt dann in der 
(CTarbenwahl, mehr noch in der Zuſammenſtellung paſſender 
Farben, damit das ganze Zimmer einen einheitlichen Cha⸗ 
rakter auch in dieſer Beziehung trägt. Kiſſen und Decken 
müſſen daher jeweilig ausgeſucht werden, damit nichts Stö⸗ 
rendes, nichts allzu Buntes den harmoniſchen Geſamtein⸗ 
druck ſtört. Und auch hier heißt es auszumerzen, wenn allzu 
grelle Farben oder ein nicht paſſender Ton das Ganze ſtört. 
| Als Letztes fei noch das Kleingerät erwähnt. Keramik, 
Bajen möglichſt immer mit Blumen oder Grün gefüllt, wer- 
den felten ſtören. Bücher find ein Zimmerſchmuck, der iber- 
all hin paßt und — die eigentlichen Ziergegenſtände? — 
Ganz fort mit ihnen, in die Schränke, in die Vitrinen falls 
ſie wirklich ſein u. koſtbar ſind. Es ſpart der Hausfrau Zeit 
und Arbeit wenm ſie bei der Reinigung nur die glatten 
Flächen der Möbel abzureiben hat. Eine wirklich ſchöne 
Baje, ein gut gearbeiteter Aſchenbecher, eine ſchöne Keramik 
wirkt bünſtleriſcher als ein Haufen billiger Porzellanfiguren 
oder ein Durcheinander grotesker Salonpuppen, Bären 
oder dergl. für die der Deutſche Haushalt wirklich nicht 
paßt. ' ' 


„Ich kann nicht — ich will 
nicht!“ 

Cine gute Bekannte von mir befindet ſich ſtändig in 

Geldſchwierigleiten. Das ift zu verſtehen, denn fie muß als 
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Und eine letzte Erwerbsmöglichkeit, nämlich die, halbe Tage 
in einem Geſchäftshaushalt Stellvertreterin der kränklichen 
Hausfrau zu ſein, wurde dadurch zu Waſſer, daß meine De- 
kannte erklärte, „nein, fih von einer anderen Frau tom 
mandieren laffen und ihren „Dienſtpuſſel“ ſpielen, das, 
ich nicht — —“. 


Auch die Töchter dieſer Frau find wandelnde Illuſtru⸗ 
tionen des Wortes. „Ich bann nicht!“ „Ich weiß nicht!“ 
„Ich mag nicht!“ Im Berufsleben leiden fie bei 
Schiffbruch, weil fie bei Aufträgen, die etwas Nachdenken 
und Selbſtändigbeit erfordern, vegelmäßig verjagen, anderer 
ſeits aber von ſtändiger Sorge erfüllt find, es könnten ihnen 
Obliegenheiten gugemutet werden, deren Erfüllung jie nic 
nötig hätten .... Und als ſich der Aelteſten die Ausſicht auf | 
eime zwar beiicheildene, aber ſichere Exiſtenz durch die Heim 
mit einem kleinen Beamten bot — o weh, da Klang es wie. . 
der auf, dieſes aus Ueberhebung, Unfähigkeit und Mangel 
an Willen geborene: „Ich kann doch nicht ...“ nämlich, in 
einer Zweizümmerwohnung haufen und ohne Bedienung 
wirtſchaften. — — Sie meinen, dieje Familie fei eben eim 
Ausnahme, und es fei felten, daß Frauen fo unpraltiſch 
und lebensfremd dächten, ſolchen Mangel an Entſchluß⸗ und 
„Tatkraft zeigten? Ach nein, leider nein! TE 
I 
Wir brauchen uns nur in unſerer Umgebung, unſerer 
Belanntſchaft umzuſehen, und ich wette, jede einzelne von 
uns kann ähnliche Exemplare aufzeigen, Frauen, die dem 
Leben und feinen Anforderungen nicht gewachſen fM 
Frauen, die es wohl beſſer haben möchten, aber vor lauter 
Hemmungen zu deinem Entſchluß, viel weniger noch zu einer 
Dat kommen, Frauen, in deren Wortſchatz das „Ich dann 
nicht!“, „Ich weiß nicht!“, „Ich mag nicht!“ den Hauptbe⸗ 
ſtandteil bildet? Das ſind die Frauen, die beſtändig das 
Schickſal anklagen weil es ihnen nicht beſſer geht, und die 
mit ſcheelen Augen auf die Erfolge anderer ſehen, währe 
fie die gleichen Erfolge haben könnten, wenn fie diefe 


Witwe mit ihren drei Töchtern mit einer geringen Rente nerhängnisvollen Verneinungen aus ihrem Denken aus“ i 


Sind es wirklich teure Erinnerungen, jo findet fi Haushalten. Kein Wunder, daß fie deshalb immer wieder ſchalten würden. 
wohl im Bücherſchrank oder der Servante ein Edhen, das von neuem an der Verbeſſevung ihrer Lage herumgrübelt. Es iſt heute doch fo, daß nur der Tüchtigſte ſich behaup' 


als „Familienmuſeum“ eingerichtet werden hann für Dinge, „Ich muß zuverdienenl Ich muß mir einen Erwerb ſuchen!“ 


die doch nur den engſten Familienkreis intereſſieren. Solch Das find fait täglich ihre Worte, und ungezählte Pläne ha⸗ 
eim Familienmuſeum bann ſehr reizvoll aufgezogen werden, ben wir ſchon geschmiedet, um dieſem Ziele näherzukommen. 


ſeinen Auſbau zu beſchreiben aber muß für ein andermal 
zurückgeſtellt werden. Hier handelt es fih vor allem darum. 
dieſe Dinge von Wänden, Schränken und Tiſchen verſchwin⸗ 
den zu laffen. Damit aber ift die reinigende Tätigkeit der 
Hausfrau noch nicht zu Ende. Ueberall — ſelbſt junge Leute 
müſſen heute vielfach zwiſchen alten Möbeln wohnen — 
finden fid noch ſäulen⸗, trallen⸗ oder knäufegeſchmückte Ber- 
tifos, Schränke und Betten. Schöne, guigearbeitete Sachen, 
aber der geſchmacklich modern geſinnten Hausfrau ein Kum⸗ 
mer. Da heißt es, dieſen Kram abdrehen ohne abſägen, die 
Stellen macht ein Diſchler wieder glatt und die Möbel — 
nein die ganze Wohnung bekommt ein neues und harmoni⸗ 
ſches Ausſehen. Dünne Stühlchen, Hocker, Säulen oder Um⸗ 
bauten geben im Winter ein behagliches Ofenfeuer, zu etwas 
anderem find fie wirklich nicht mehr zu gebrauchen. 
Denn das ift das Weſentliche an dieſer Form der 
ſchöpferiſchen Tätigkeit der Frau, daß ſie es verſteht, ohne 
große Koſten und Umwälzungen Neues und alten Geiſt zu 
verbinden, die Wohnung zu verſchönen und zu moderniſie⸗ 
ren, ohne ihr Geſicht ganz zu verändern. Daran nehmen er⸗ 
ſahvungsgemäß die Herren Anſtoß; das Heim wirkt, fremd 
auf fie und fie ſträuben ſich oft nur aus dieſem Grunde 
vor jeder Verbeſſerung. Sind Wände und Möbel von allem 
Unſchönen beffveit, jo heißt es, die einzelnen Stücke zu eimem 
harmoniſchen Ganzen vereinen, behagliche Plätze ſchaffen 
zum Plaudern und Leſen, bei denen die Lichtfrage weſentlich 
iſt. Kleine moderne Holzlampen mit hübſchen Schirmen 
überall preiswert zu haben (falls die Hausfrau nicht ſelbſt 
den malen fann) wirken hier oft Wunder. Eine Heine Baſt⸗ 
decke auf ein vielleicht ſchon altes Tiſchchen gelegt, ein Tep⸗ 
pich, ein paar warme Kiſſen auf Bank É und Stühle — und 
die behaglich moderne Ecke iſt geſchaffen. 
ech οο IPARO ADADO 
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42. Fortſetzung. 

Dolly dachte nach; nach der Aufregung 
Stunden evſchien es ihr unermeßliche Erholung, 
ſellſchaft eines Menſchen erfreuen zu können, 
einen Engel ſah und nur den Wunſch beſaß, ſich ihr an⸗ 
genehm zu machen. Durfte ſie aber wagen, dieſen Ausflug 
zu unternehmen? Geſtern noch würde fie keinerlei Bedenk 
len gehegt haben, heute aber war ſie vorſichtig geworden. 
Wer bürgte ihr dafür, daß ſie nicht von jemand geſehen 
wurde und Franz ein Gevücht davon zu Ohren bekam? Sich 
gerade jetzt dem auszusetzen, wäre umblug. Andererſeits aber 
ſchien es ihr geboten, mit Hugo zuſammenzukommen, um 
ihm zu ſagen, daß ſie einander in Zukunft mehr meiden 
müßten. Alſo war es doch beſſer ſie willigte ein. 


der letzten 
ſich der Ge⸗ 
der in ihr 


Froh, einen Vorwand für die Zuſammenkunft mit Huge 


gefunden gu haben, kleidete fie ſich jo vorteilhaft wie mög- 
lich an, ließ Franz die Botſchaft zurück, daß ſie zu ihrer 
Tante nach Watford gefahren ſei, und beſtieg einen Wagen, 
der ſie zu dem von Hugo beſtimmten Ort bringen ſollte. 

Als fie das Haus verlaſſen hatte, atmete fie freier auf. 
Es half ja auch nichts, die Dinge No tragiſch zu nehmen; 
übrigens hatte Franz ihr ja ein Verſprechen gegeben, und 
er war altmodiſch genug, Verſprechungenn zu halten. Auch 
fie wollte das möglichſte tun, um ihn zu verſöhnen und die 

Bande fejer knüpfen, die fie mit ihm vereinten. 


Leider nur erklingt jedesmal, wenn es an die Verwirklichung 
eines dieſer Pläne geht, alsbald der verhängnisvolle Satz: 
„Ich kann nicht!“ und damit iſt der Verdienſtausſicht wieder 
einmal das Todesurteil geſprochen. 


Die Beſitzerin eines gutgehenden Ausflugslokals ſuchte 
eine zuverläſſige Hilfe für die Sonmtage und für beſondere 
Gelegenheiten, die auch etwas vom Kochen verſtände. Es 
war bekannt, daß das Perſonal in dem Betriebe gut bezahlt 
und gut verpflegt würde. Ich empfahl deshalb meine Be⸗ 
banmte dort und brachte ihr auf den zuſagenden Beſcheid 
hin voll Freude die Botſchaft von dieſer angenehmen Neben⸗ 
erwerbsmöglichkeit, die auch mit Jubel aufgenommen wurde. 
Wer beſchreibt aber meine Verwunderung, als ich am näch⸗ 
ſten Sonntage, an dem ſie ihr Amt hätte aufnehmen ſollen, 
meine Bekannte zu Hauſe fand? „Ach mein — ich hann es 
doch nicht!“ war die etwas verlegene Antwort, die ich er⸗ 
hielt. „Erſtens — wer ſoll den für den Vater ſorgen, wenn 
ich fort bin? Und dann gerade am Sonntag — da bekom⸗ 
men wir jo oft Besuch, da kann ich nicht gut weg! Ich kann 
auch nicht ſo lange ſtehen und ſo viel umherlaufen...“ Und 
endlich kam das letzte: „Ich kann nicht —“, das des Pudels 
Kern bildete. Es hatte fih nämlich bei der perſönlichen Rück⸗ 
ſprache mit der Inhaberin des Ausflugslokals ergeben, daß 
die Helferin in Fällen der Not, d. h. bei einem plötzlichen 
Maſſenanſturm der Güfte auch im Garten mitbedienen müſſe 
— und das... „Nein, wenm mich da Belbannte ſähen — 
das kann ich doch wirblich nicht!“ Ein zweiter Verſuch, näm⸗ 
lich der, durch Vermieten einiger Zimmer den erſehntem Ne- 
benwerdienſt zu finden, ſchlug fehl, weil ... die Vermieterin 
in dieſem Falle ſtatt in ihrem hübſchen, weißlackierten Schlaf⸗ 
zimmer in einem kleinen Nebenraum auf einer Chai ſelogue 
hätte ſchlafen müſſen — und das „konnte ſie doch ncht!“ 


ten und durchſetzen kann, und das gilt im Frauenleben 9% 
nau ſo oder noch mehr, als für den Mann. Wenn irge 
eine Aufgabe an uns herantritt, der wir uns nicht gewachſen 
glauben, ſo dürfen wir nicht den Gedanken aufkommen laß 
feni: „Ich bann das nicht!“, ſondern: „Ich muß das lernen! 
Nicht: „Ich weiß das nicht!“ fondem: „Wie erfahre ich das“ 
was mir fehlt!“ und nicht: „Ich mag nicht!“, ſondern: 
will!“ Vor allem müſſen wir die Standesvorurteile und 
unberechtigten Anſprüche über den Haufen werfen — 
paffen nicht mehr in unſere „freie“ Zeit, die zugleich ſolche 
Notzeit ift! Jade ehrliche Arbeit, ſoſern fie unſerem W 
ſchick entſpricht und wir durch fie zu etwas kommen kön 
nen, ift heute „ſtandesgemäß“, und wir bleiben immer, wel 
und was wir find, bei dem, was wir tun — es kommt mik 
darauf an, daß wir „Pevſönlichbeiten“ find, d. h. Menſchen 
von innerem Gehalt und Adel! Und ebenſo ift es im Haus“ 
halt, in der Ehe. Der Mann, der heutzutage eine Frau vom 
Schlage der „Ich weiß nicht“ und „Ich mag nicht“! — Leute 
neben ſich ſtehen hat, der kann wohl verzagen und v e 
feln — enm Heute mehr als je kommt es darauf an, daß 
gerade wir Hausſrauen erfinderiſch find und klug; daß wit 
bereit find, Wünſche vor Notwendigkeiten zurückzuſtellen 
Mehrleiſtungen zu vollbringen, anſtatt uns zu erholen 

es „bequem“ zu haben... Daß fo viele junge Männer, 
wohl die Möglichbeit und auch den Wunſch hätten, einen 
Hausſtand zu gründen, trotzdem eheſcheu find, hat ſeinen 
Gvund zum großen Teil mit darin, daß es immer noch vi 
Mädchen gibt, die bei allen möglichen Gelegenheiten , 
bann nicht — ich weiß nicht — ich mag nicht!“ fagen, am 
att — zuzufaſſen! — Und jede Mutter, die es gut mit 
ihren heranwachſerlden Töchtern meint, ſollte das 

dieſer Denlweiſe aus ihren Seelen beizeiten ausrotten, wo 
immer ſie ihm begegnet! ý 
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Wenn ſie nur ein Kind gehabt hätte! Der Gedanke an 
die Mutterschaft war, als fie fih mit ihm wermählte, ihre 
heimliche Angſt geweſen, nun wünſchte fie ſich nichts ſehn⸗ 
licher, als Mutter zu werden, denn ſie wußte, daß ſie dann 
mit unlösbaren Banden an Franz geknüpft wäre. 

Hugo war ſchon an Ort und Stelle, als fie eintraf, und 
ſein ſchönes Antlitz ſtrahlte vor Freude bei ihrem Anblick. 

„Ich habe bereits Fahrkarten gelöſt“, rief er ihr ent⸗ 
gegen, „wir wollen ein paar Stunden in Henley zubrin⸗ 
gen. Ich habe dort telephoniſch ein Boot und ein 
frühſtück beſtellt, das uns 
bracht werden ſoll.“ 
„Wie nett von Ihnen. Ich bin immer fürchterlich 
hungrig, wenn ich einen Ausflug mache, und verabſcheue 
es doch, in einem Gaſthauſe einzulehren. Wir wollen den 
Augenblick genießen und uns den Tag durch nichts ver⸗ 
derben laſſen“, rief Dolly, in die Hände klatſchend. 

In Henley angekommen, beftiegen fie wirklich das be- 
reitgehaltene Boot. Hugo entging es aber nicht, daß Dolly 
ernſter als gewöhnlich war, und er fragte ſie teilnahmsvoll, 
ob ſie etwas Unangenehmes erfahren habe. 

„Nein, nein, ich dachte nur nach, entgegnete fie. Dabei 
durchzuckte ſie der Gedanke, was Hugo wohl ſagen würde, 
wenn ſie ihm die Wahrheit offenbarte. 

„Und ich habe Ihren Ideengang geſtört?“ 

„O nein, ich habe mich im Geiſte auch mit Ihnen be⸗ 


ſchäftigt.“ 
ihrer Seite Platz und faßte nach ihrer 


Er nahm an 
Hand. 

„Ich möchte wiſſen“. ſprach er, „ob Sie auch nur wäh⸗ 
rend einer Minute in jeder Stunde an mich denken, an 
17 5 der ich mich im Geiſte unausgeſetzt mit Ihnen be⸗ 

e?“ } 


in einem Korbe in das Boot be 


ch weiß wirklich nicht“, entgegnete Dolly vuhig, „aber 
es wird nicht der Fall fein.” 
| „Sie find hart und grauſam.“ 
Er war lebhaft erregt und ſeine Stimme zitterte, als 
er weiter von ſeinen Gefühlen für ſie ſprach und weit 
mehr davon verriet, als er es diefer Frau gegenüber hätte 
tun dürfen. Ein befriedigtes Lächeln trat auf Dollys Lip 
pen, denn ihr war plötzlich der Gedanke durch den Kopf 
gefahren, ein Gedanbe, der ihr die Sicherhelt zu bieten 


Gabel- ſchien, auch ohne Franz glänzend leben zu können, und 


ſprach langſam und nachdenklich: ; 
| „Ein Mann pflegt das Weib immer grauſam zu ne 
nen, wenn es klug ift. Vielleicht wage ich es nur nicht, 0 
gütig gegen Sie zu ſein, wie mein Herz es mir eingi 
1 „Sie wagen es nicht?“ wiederholte der junge Mann De 
mdet. 

Sie ſenkte den Blick und ſprach zaghaft: „Wir dürfen 

doch micht wergeſſen, daß ich eine werheiratebe Frau bin. 


„Oh, lönnte ich es vergeſſen“, rief er leidenſchaftlich. 
ein Schmetterling, der von Blume zu Blume fliegt. 
terhalten?“ 
go, „Sie würden mir auch keinen Glauben ſchenken; aber 


Dolly fuhr in leichtem Tone fort: „Ich wäre eine So 
„Ich will nicht behaupten, daß ich vor Ihnen nie ein 
i kann trotzdem ſchwören, daß ich jetzt zum erſten Male 


rin wollte ich mich zu Konzeſſionen herbeilaſſen. Sie ir 
wieviel Frauen haben Sie ſich in dieſem Jahre ſchon UM 
anderes weibliches Weſen bewundert habe,“ erwiderte Hu- 
heiß und leiderſchafllich liebe.“ 


Sie hob den Blick zu ihm empor. * 
„Lieben Sie mich denn wirblich?“ fragte fie leiſe. 
„Das müſſen Sie wiſſen und fühlen.“ 


f 


wegen verbotenen Auslandsſtarts 


N | 
port 
; | 
Gegen die Rekordſucht der Springer! 


Bei der in Saufanne abgehaltenen Delegiertenverſamm⸗ 
lung des ſchweizeriſchen Skiverbandes wurde beſchloſſen, 
energiſch gegen die Rekordſpringerei, die mit Sport nur 
noch ſehr wenig zu tun hat, vorzugehen. Nach der neuen 
ſchweizeriſchen Wettlaufordnung beträgt die Maximalweite 
für Sprünge 60 Meter. Werden in der erſten Serie ſchon 
55 m erreicht, darf der Anlauf nicht mehr verlängert wer⸗ 
den. Alle Sprünge über 60 m werden nicht gewertet. Sechs 
bekannte Springer, an der Spitze Adolf Badvutt, wurden 
ſuspendiert. 


Zwei Städtefpiele der heimiſchen 
Repräſentativmannſchaften. 


ſtatt, in welchen zwei heimiſche Repräſentativmannſchaften 
Gelegenheit haben werden, ihr Können an oberſchleſiſchen 


ſentativmannſchaft ſtatt. 


Ein Fußball⸗Dierer⸗Turnier. 


über das gegenwärtige Kräfteverhältnis der vier teilneh⸗ 
menden Vereine geben wird. Es dürften daher auch diele 
Spiele einen ganz guten Beſuch auftzuweiſen haben und eine 
kleine ſportliche Abwechslung bieten. 
— —ê ® 


Die polniſchen Skifahrer in Jugofla= 
wien, Deutſchland, Schweiz und der 
Tſchechoſlowankei. 


Der polniſche Skiverband beabſichtigt in der kommen⸗ 
den Saiſon *folgerde auswärtigen Veranſtaltungen zu De- 
ſchicken: 

1. Internationales Slirennen des Jugoſlawiſchen Gti- 
verbandes in Bled⸗Bohinj am 29. 1. — 3. 2. 31. 

2. Meiſterſchaften der F. J. S. in Oberhof (Deulſchland) 
am 13. — 16. Februar 1931. ; 

3. Abſahrtslauf der F. J. S. in Mürren (Schweiz) am 
19, — 22. Februar 1931. | 

4. Meiſterſchaften des Tſchechoſlowakiſchen Stiverban- | 
des in Illeming am 22. — 25. Februar 1931. j 


Geſetzentwurf über das Ratengeſchäft, der die bisherigen in 
den drei Teilgebieten verſchiedenen Vorſchriften vereinheit⸗ 
lichen und den Forderungen der Zeit anpaſſen fol, Wie ver- 
lautet, wird das Geſetz ſich nicht auf die Finanzierung von 
Konſumartikeln täglichen Bedarfes (por allem Lebensmitteln) 
erſtrecken. 


Zeit eine kleine ſaiſonmäßige Veſſerung gezeigt, doch ift der 
Abſatz immer noch ſtockend. Die Kapazität der polniſchen 
Kunſtſeidenbetriebe ift deshalb nur zu etwa 60 Prozent aus. 
Am Samstag und Sonntag finden zwei Städteſpiele genutzt, was aber nur dadurch erreicht wird, daß ein nicht 
une trächtlicher 
zum Vertrieb gelangt. Eine Ausnahmeſtellung auf dem pol- 
Repräſentativmannſchaſten zu meſſen. Das Sonntagsſpiel niſchen Markt nimmt die Kupferkunſtſeide ein, die fidh einer 
Findet in Rybnik als Retourſpiel gegen die dortige Reprä⸗ relativ guten Nachfrage erfreut. Allerdings hat auch das 
Intereſſe 
men. Die Preise find hier ebenfalls angeſichts des zunehmen 
den Wettbewerbs nicht immer ausreichend; erſtaunlicher⸗ 
weile waren Preiserſchüttevungen hier weniger zu beobach⸗ 
Am Samstag- und Sonntag⸗Vormittag veranſtalten die ten 
Vereine BA S., Sportklub, Leſzezynſhi K. S. und Sola, Zy⸗ Vorherſage über die künftige Entwicklung des polniſchen 
wiec ein Vierer⸗Turnier, das um 9 Uhr vormittags jeweils Kunſtheidemmmarlbtes iſt 
auf dem Hakoahplatz durchgeführt wind. Es ift dies eine Mei- (Beſſerung der 
ſterſchaft der B⸗Liga im Kleinen, die einen guten Maßſtab langwierigem Krije, 
warten ſeim. i 


ten Wochen etwas gebeſſert. Die Nachfrage erſtreckt ſich viel⸗ 
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volkswirtſchaft 


Das Ratengeſchäft. bei einem ſolchen Syſtem möglicherweiſe von einem Gleb 
N a 1 trifizierungsſyndidat durchgeführt werden könnte. Der Ent 
ſterium vorgelegt zu werden. — 


Schuldentilgung des polniſchen Staates 

Die Staatskaſſe hat im Laufe des Monats September 
insgeſamt 21 257 595 Zloty für den Zimſendienſt und die 
Amortiſation der Staatsanleihen ausgezahlt. Davon entfal⸗ 
len 2787 228 Zloty auf die ſiebenprozentige Kreugeranleihe, 
2713 704 Zloty auf die achtproz. Dillonanleihe, 5 233 488 
Zloty auf die ſechsprozentige Dollaranleihe aus dem Jahre 
1920, 1442629 Zloty auf die Abtragung der Nachliquida⸗ 
tionsſchuld. Ferner wurden 543 720 Zloty an Ibalien, 
2 651 880 Zloty an Frankreich, jowie 183327 Zloty für die 
Garantieſchuld der Warſchauer elektriſchen Vorortbahnge⸗ 
N ſellſchaft gezahlt. 

Prozentſatz der Produktion im Ausland ee 
Gründung eines neuen Stückſtoffwer⸗ 
Res in Polnifch-Oberfchlefien. 

Aus Kattowitz wird gemeldet, daß zwiſchen den Koks⸗ 
werken des Grafen Balleſtvem und den Kokswerken der 
Rybniker Steinkohlen⸗A.⸗G. eine Vereinbarung getroffen 
wurde, wonach dieſe gemeinſchaftlich ein neues Stickſtoffwerk 
; ne ibri ſtſeidemmärkten. Eine in Polniſch⸗Oberſchleſien errichten wollen. Die Produktions⸗ 
als auf den meiſten übrigen Kunſtſeidenmärkten. Eine fähigkeit Toll 300000 To. Tünftlicher Düngemittel betragen, 
zur Zeit unmöglich. Eine weſentliche wobei der größere Teil der Erzeugung für den Export be- 
Bechälknife Sib ei — — der fene ſein fol. Näheres über das genannte Proſekt war 
in der polniſchen Teptilwirtſchaft zu er- nicht zu erfahren. 


z 
* 
. 


Dom Runfjtfeidenmarkt. 
Auf dem polniſchen Kunſtſeidenmarkt hat ſich in letzter 


für Aoetatkunſtſeide neuerdings etwas zugenom⸗ 


e N Gummikartell, 
. wiſchen den großen polniſchen Gummiwarenfabriken 
Die Cage im Cederhandel. wurden in der letzten Zeit Verhandlungen zwecks Wieder⸗ 
Die Lage am polniſchen Ledermarkt hat ſich in den letz⸗ herstellung des ſeinerzeit aufgelöſten Kartells aufgenommen. 
Die Auflöſung des Kartells erfolgte wegen Mißverſtändniſ⸗ 


(Geſchäft außerordentlich unüberſichtlich. 


jah auf prompte Piefefungen, welchen die Indarſtrie, die ſen in bezug auf die Verteilung des Kontingentes. In der 


während der Sommerferien ihre Betriebe ſtillgelegt hatte, 


nun nicht nachkommem fann. Immerhin macht fih am Markt 


cimas Bewegung bemerkbar. Andererſeits find im Handel notwendig geworden. 


letzten Zeit iſt jedoch eine neue Kartellierung wegen der 
überſcharf auftretenden Konkurrenz der ruſſiſchen Fabriken 


Die Verhandlungen ſtehen unmittel⸗ 


die Lederpreiſe ſtark gedrückt. Im allgemeinen bleibt das bar vor dem Abſchluß. 


Die Produktion der polniſchen Lederinduſtrie 


Jahres haben bewieſen, daß die Einfuhr mengenmäßig um 
etwa 50 Prozent zurückgegangen iſt. Es wurden im ganzen 


7 Tonnen im Werte von 10.5 Millionen Zloty gegen 133 


—ͤ— Pw — ——— — 


Tonnen, im Werte von 16,5 Millionen Zloty im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres eingeführt. 

In der Beſchäftigung der Damentaſchen⸗Induſtrie laffen 
ſich ebenfalls Zeichen eimer Belebung beobachten, wiewohl der 
Abſatzmarkt eingeſchränkt iſt. Begünſtigt wird die Lage 
auch dadurch, daß ein großer Teil der mittleren und klei 


halt ist die Elcktrizit ZUR 1 neren Vetriebe während des Sommers ſtillgelegt war, und 


| 


‚Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 
Apparate wie: 


Bügeleisen, Wasch - Maschinen, 
Staubsauger, Kochgeräte u. s. w. 


Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 


Elektrownia Bielsko-Biala, Spółka Akc. 
Bielsko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 1696. 


Geöffnet von 8—12 und 2—6. a| 


ON 45—50 Prozent ausgenutzt werden. Die Nachfrage er- 


dadurch die Lager im allgemeinen geleert waren. Das an⸗ 
fallende Material wird ohne weiteres glatt untergebracht. 

Die Beſchäftigung der Koſſerimduſtrie läßt feit längs⸗ 
rer Zeit angeſichts der allgemeinen Wirtſchaftskriſe zu wün⸗ 
ſchen übrig; die Kapazität der Betriebe bann nur noch zu 


ſtreckt fih überwiegend auf billige Erzeugniſſe, zu der die 
Kundſchaft übergegangen iſt. 
Wie vorauszuſehen war, trat in letzter Zeit am polni- 
ſchen Rohhäutemarkt eine Belebung und ein Aufgleiten de 
Preiſe um etwa 15 Proz. ein. Begünſtigt wird dieſe Lage 
durch das Erſcheinen zahlveicher inländiſcher als auch aus⸗ 
ländiſcher Käufer, die Eindeckungen für jpätere Zeit machen. 


e Gründung eines Zentralverbandes der 


T beater 


Rommunaljparkaffen. 

Laut Verfügung des polniſchen Innenmimiſteriums 
wurde der Zentralverband der Kommunalſpartaſſen mit 
dem Sitz in Warſchau gegründet. Dieſer Zentralverband 
vertritt alle Verbände der Kommunalſparbaſſen Polens. Die 
Bedeu dieſes Zentralverbandes in wirtſchaftlicher und 


Heute Samstag, den 1. November abds. 8 Uhr, zum finanzieller Beziehung wird evjt richtig klar, wenn man be⸗ 


erſtenmal, (außer Abonnement) „Ueberfahrt“ Schauſpiel in 


Rudolf Steinböck, Mrs. Cliveden⸗Bank — Trude Bechmann, 
William Duke — Georg Zoch, Mrs. Midget — Vally von 
Brenneis, Lingley Alexander Marten, Ann — Chrift 
Räntz, Henry — Raimund Warta, Scrubby — Roman 
Sporer, Thomſon — Hans Ziegler. abe 
Am Sonntag, den 2. November, nachmittags 4 Uhr, aus 
ßer Abonnement, zum letztenmal: „Die heilige Flamme“ 
Schauſpiel in 3 Akten von W. S Maugham. (Nachmittags⸗ 


; denkt, daß die Kommunalſparkbaſſen Polens zuſammen 
3 Akten von Sutton Vane. Es ſpielen: Tom Priar — Kapital von über 400 Millionen Zloty verwalten, aljo ein Hedda Aug, 


Drittel des geſamten Geldumlaufes Polens. 


Die Lage der Privatbanken. 


Nach Angabe des Bankenwerbandes in Polen war der 
Stand der eimzelnen Poſitionen in allen Privatbanken Po⸗ 
lens am 1. September 1930 folgender: Aktiva: Kaſſenbe⸗ 
ſtände 63.7 Mill., Valuten und Deviſen 14.1 Mill., Wechſel⸗ 


preiſe), abends 8 Uhr, außer Abonnement, die erſte Wieder⸗ portefeuille 715.7 Mill., laufende Rechnungen (Einlagen) 


holung von: „Ueberfahrt“, Schauſpiel in 3 Akten von Sut⸗ 599, Mill., 


Termimeinlagen 39 Mill., Korreſpondenten 


beträgt 
gegenwärtig etwa 50 Prozent der Vorkriegszeit, was auf 
den Ausfall des ruſſiſchen Abſatzmarktes zurückzuführen ift., 
Durch die ungünſtige Wirtſchafts⸗ und Finanzlage Po⸗ 
lens geſtaltet ſich der Import von Lederwaren rückgängig. 
Statiſtiſche Erhebungen für die erſte Hälfte des laufenden 


ton Vane. „Loro“ 23.3 Mill., Korreſpondenten „Noſtro“ 83,1 Mill. 
Paſſiva: Grundkapital 157.3 Mill., Reſerven 49,6 Mill., 
Terminverpflichtungen 366,1 Mill., Scheckkonti 583,5 Mill., 


Korreſpondenten „Noſtro“ 185 Mill., Rediskont 251 Mill. 


Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 2. Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höf⸗ 
lichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 5 
10. November an die Geſellſchaftsbaſſa, Stadttheater 1 Stock Polens Flektrifizierungsplan. 
oder an die Tageskaſſa im Foyer abführen zu wollen, zu⸗ Der Verband der polniſchen Elektvizitätswerke arbeitet 
mal die Thoatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach im Einvernehmen mit dem Minifterium für öffentliche Ar⸗ 
bieſem Termine durch den Inkaſſanten Linzuhebenden Bes; beiten einen Entwurf für die Elektrifizierung des ganzen 
träge mit der Inbaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


Landes aus, in dem Polen in eine ganze Reihe von Bes! Unterhaltungsmuſik. 14.30 Walzer. 
zirken eingeteilt wird. Man ſagt, daß die Elektrifizierung ſiſche Lieder, 18.00 Aus Luthers i 


Radio 
Samstag, 1. November. 
Kattowitz. Welle 408.7: 10.15 Gottesdienſt, 12.10 Kon⸗ 


zert, 14.00 u. 15.40 Vorträge für den Landwirt und Muſik, 


15.40 u. 16.00 Vorträge, 19.05 Muſibaliſches Intermezzo, 


20.00 Feuillekön, 20.15 Vortrag. 


Krakau. Welle 312.8: 12.10 Konzert, 16.00 Warſchau, 
18.00 Gottesdienſt, 20.15 Vortvag, 20.30 Konzert, 22.00 


Warſchau. 


Breslau. Welle 325: 16.00 Konzert, 16.30 Das Buch 


des Tages, 16.45 Konzert, 17.45 Zehn Minuten Esperanto, 


18.00 ca. Mozartiana (Schallpl.), 19.00 Vom Komödianten 


zum Schauſpieler, 19.30 Bronislaw Hubermann geigt (Schall⸗ 


platten), 20.00 Das wird Sie intereſſieren! 20.30 Die Mujit 
der Oper. 

Berlin. Welle 419: 11.15 Schallplatten, 14.00 Schlager 
a. d. ganzen Welt (Schallplatten), 15.20 Jugendſtunde. „Mu⸗ 
jeen find nicht langweilig“, 16.05 Die Welt der Fixſterne, 
16.30 Konzert, 17.30 Kurt Heynicke lieſt eigene Dichtungen, 
18.00 Das Gute liegt ſo fern, 18.25 Klaviervorträge, 19.30 
Tei bübertragung aus der Kroll⸗Oper: „Carmen“; Städtiſche 
Oper: „Vertauſchte Rollen“; Staatsoper Unter den Linden: 
„Der König“, 2.10 Geiſtliche Werke des jungen Mozart. 


Rach den Abendmeldungen bis 0.30 Muſik. 


Prag. Welle 486.2: 9.00 Landwirtſchaftsfunk, 9.30 
Schallplattenmuſik, 10.00 Gedächtnisfejer, 11.00 Konzert, 
12.04 Konzert, 13.30 Landwirtſchaftsſunk, 14.00 Rundfunk 
für Induſtrie, Handel und Gewerbe, 15.50 Volksbildungs⸗ 
vortrag, 16.00 Konzert, 17.30 Arbeiterſendung, 17.40 Schall⸗ 
plattenmuſik, 18.00 Deutſche Sendung, 19.00 Volksballaden, 
19.40 Schauſpiel „Ein Maitraum“, 20.40 Konzert, 21.30 
Geiſtliche Muſik, 22.20 Pferderennen zu Kuchelbad, 22.30 
Bunter Abend. 

Wien. Welle 516.4: 10.30 Orgelvortrag, 11.05 Konzert 
des Wiener Sinfonieorcheſters, 13.10 Schallplatten. Beet- 
hoven: Miſſa ſolemnis, 15.05 Konzert, 16.30 Geſpenſter von 
heute, 17.00 Hofrat Dr. Klarwill: Die Anekdote, 17.30 Kam⸗ 


ein | mermufit, 18.30 Klage unter Zypreſſen, 19.40 Liederabend, 


20.05 1. Der Tod Adams von Klopſtock. Als 
Hörſpiel. 2. Elmsfeuer am Maſt. Ein Abt von W. Burggraf, 
21.45 Die großen Orgelwerke Joh. Seb. Bachs. 


Sonntag, 2. November. 


Kattowitz. Welle 408.7: 10.15 Gottesdienſt auf Groß⸗ 
Piekar, 14.50 Muſik, 15.40 Jugendſtunde 16.20 Schallplat⸗ 
tenkonzert, 19.00 Heiteres im ſchleſiſchen Dialekt, 20.30 
Abendkonzert. \ 

Krakau. Welle 3128: 11.58 Zeitzeichen, Fanfare vom 
Turm der Marienkirche“ in Krakau, 14.55 Uebertragung vom 
Sportblub „Cracovia“. Fußball Cracovia — Polonia, 16.55 
Schallplattenkonzert. 

Warſchau. Welle 1411.8: 12.10 Konzert aus der Phil- 
harmonie, 15.20 muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 17.40 Konzert, 
des Polizeiorcheſters, 20.30 Konzert. Werbe von Chopin, 
22.15 Triokonzert. 

Breslau. Welle 325: 7.30 Frühkonzert, 9.00 Orgelkon⸗ 
zert, 9.30 Reformations⸗Gottesdienſt, 10.50 Konzert, 16.15 
Kinderſtube, 16.40 Unterhaltungskonzert, 18.00 Konzert. 

Berlin. Welle 419: 12.00 Ein Strauß von Sträußen. 
nſchließend zeitgenöſ⸗ 
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Roblenabbau ohne 
Sprengſtoffe. 


Einem amerikaniſchen Bergbauunternehmen iſt es ge- 
lungen, Kohlenflöze ohne Sprengarbeit abzubauen. Die 
Sprengwirkung wurde hierbei durch Keilwirbung erſetzt. Die 
Kohle wird zunächſt unterſchrämt; dann werden die Bohr- 
löcher gebohrt, und in dieſe werden die aus Spezialſtahl be- 
ſtehenden Keilvorrichtungen eingebracht. Die Verſuche ver- 
liefen ſehr befriedigend. Die beſten Ergebniſſe erzielte man 
bei mächtigen Flözem mit harter, ſpröder Kohle. Der weſent⸗ 
liche Vorteil dieſes Verfahrens liegt in feiner durch den Weg- 
fall der Sprengſtofſe bedingten großen Sicherheit. Außer⸗ 


dem kann dieſe Abbaumethode jederzeit ohne Unterbrechung ſelbſt zuſammengeſtellt ift. Folgt man der zuerſt genannnten Kreuger, der 1880 als Abkömmling einer Zündholzd 


der anderen Arbeiten vorgenommen werden. 


Durchlöcherter nebel. 


Wie man einem Flieger freie Sicht ſchafft. 


Wie eine Nebelwand durch Feuer zerteilt wurde, um 
einem Flieger die Landung zu ermöglichen, wird in einem 


Bericht der Amerikaniſchen Meteorologiſchen Goſellſchaft be- 


ſchrieben. Ein Flieger, der von Cleveland nach New York 
unterwegs war, erhielt vom Wetterdienſt ungünſtige Wel- 
dungen über die Sicht über Bellefonte in Pennſylvanien 
und Hadley Field bei New York. Der Pilot hoffte jedoch, 
ſchlimmſtenfalls, wenn es in Hadley Field zu neblig wäre, 
in Bellefonte landen zu können. Dort angekommen, fand er 
jedoch infolge dichten Nebels den Platz micht. So flog er 
denn in Richtung auf Hadley Field weiter. Auf halbem We⸗ 
ge aber erhielt er die Meldung, daß auch Hadley Field von 
dichtem Nebel eingehüllt ſei, eine Nachricht, die dem Flieger 


ſchlimme Ausſichten eröffnete, denn fein Brennſtoffvorrat die Vatikaniſche Stadt mit Licht und Kraft. Poft, Telegraph! 


reichte nicht aus, um nach Cleveland zurückzufliegen. So 
blieb nichts übrig, als den Flug einſtweilen fortzuſetzen. 
Die auf dem Flugplatz Hadley poſtierte Mannſchaft hörte 


eſchaffen, der aber ausſchließlich für die Beſucher der Mu⸗ 
ſeen und Galerien beſtimmt iſt. Drei Straßenzüge, die in der 
Hauptſache bereits fertiggeſtellt find, durchſchneiden die Ba- 
tibaniſche Stadt. Eine breite, von Bäumen eingefaßte Allee 
führt, von der jetzt im Bau begriffenen Eiſenbahnſtation 
ausgehend, am Gouverneurspalaſt worbei und erreicht den 
päpſtlichen Palaſt gegenüber dem Tor der Münze. Eine 


zweite führt durch eine unterirdiſche Galerie zu den Vati⸗ 


baniſchen Gärten. Die dritte vom Gouverneurspalaſt aus- 
gehende Straße führt an dem neuen Aethiopiſchen Kolleg 
worbei, kreuzt einen Viadukt und mündet auf die Radioſta⸗ 
tion. Die Arbeiten, bei denen 1200 Arbeiter beſchäftigt ſind, 
unterſtehen der Leitung eines Bauausſchuſſes, der vom Papit 


breiten Allee, jo kommt man vom Bahnhof der Batitoni- 
ſchen Stadt, der jetzt in der Hauptſache fertiggeſtellt iſt. Er 


zeigt eine impoſante Faſſade aus travertiniſchem Marmor 


und beſteht aus drei mächtigen Hallen, deren mittelſte in 
ihrer reichen Ausſtattung als Empfangsraum für Souverä⸗ 
ne und Perſonen won Rang beſtimmt iſt, die dem Papit einen 
Pejuh abſtatten. Der päpſtliche Hoſzug, ein Geſchenk der 
italieniſchen Regierung an Pius 1., befindet ſich zurzeit 
bei den Fiatwerken in Turin in Arbeit. Er ift 200 m lan 

und eine genaue Kopie des italieniſchen Hofzuges, mit dem 
einzigen Unterſchied, daß die Polſtevung in weiß und gold 
gehalten umd mit dem päpſtlichen Wappen geſſchmückt ift. 

8 In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes befindet ſich die 
Radioſtation, ein mächtiges, einſtöckiges Gebäude, das einen 
Kurzwellenſender beherbergt. Die Station lift eine der beiten 
der Welt; Senator Marconi hat ſie ſchon früher offiziell 
dem Papſt übergeben, doch wird ſie erſt in nächſter Zeit ihre 
Tätigkeit aufnehmen. Ein umfangreiches Kraftwerk verſieht 


und Telephon werden in einem großen Gebäude unterge⸗ 
bracht, das zurzeit im Hof des Belvedere errichtet wird. Es 
mag nicht unerwähnt bleiben, daß die Vatikaniſche Stadt 
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Erfolgreiche Derfuche mit einem neuartigen italienifchen 
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Das neue italieniſche Schraubenflugzeug „De Ascanio“ 
Die Maſchine, die aus Hartaluminium und einem aus 


lotenſitz ſowie zwei großen Schrauben mit Doppelflügeln beſteht, vermag ſich ſenkrecht 
und ſogar ſenkrecht zu landen. 


Schraubenflugzeug. 


e 


mit dem überraſchende Ergebniſſe gezeitigt wurden. 
Stahl gebauten Rumpf mit Motorgehäuſe und dem Pi- 
in die Luft zu heben 
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über ſich das Surren der Propeller, aber das Flugzeug, das 
hier und dort miederzugehen verfuchte, wurde immer wieder 
zum Wiederaufſtieg genötigt, bevor es den Boden erreicht 
hatte. In der Annahme, daß der Pilot infolge Erſchöpfung 
ſeines Brennftoffivorvats zu einer verzweifelten Notlandung 
gezwungen werden könne, entſchloß man fih, durch Entzün⸗ 
den eines Feuers ein Loch in den Nebel zu brennen. Zu 
dieſem Zweck, würden große Mengen Gaſolin in der Mitte 
des Feldes entzündet. Der Pilot, der durch Radiomeldungen 
von dem Experiment verſtändigt worden war, kreiſte rund 
um das Feuer, geſpannt den Erfolg des Verſuchs abwar⸗ 
tend. Nachdem das Feuer niedergebrannt war, zeigte ſich 


auch tatſächlich, durch den heißen, aufſteigenden Luftſtrom 


verurſacht, ein großes Loch in der Nebelwand, durch das der 
Pliot im Gleitflug ſicher den Boden erreichte. 


Citta del Vaticano vor der 


Vollendung. 

Die kleinſte, aber modernſte Hauptſtadt der Welt. 

Die Bauarbeiten in der Vatikaniſchen Stadt werden mit 
fieberhaftem Eifer betrieben und unterſtehen der perſönlichen 
Auſſicht des Papſtes, der häufig Gelegenheit nimmt, in Be- 
gleitung ſeimes erſten Beraters in architektoniſchen Dingen, 
des Senators Luca Beltrami, die Bauplätze aufzuſuchen und 
ſich über den Fortgang der Arbeiten auf dem Laufenden zu 
erhalten. Die Vatikaniſche Stadt enthält drei Zugänge, die 
von maleriſch uniformierten Schweizern bewacht und zur 


Nachtzeit durch ſchwere Eiſentore geſchloſſen werden, deren Aufriß und Architektur geſchaffen wurde. In feinem von den Namen „Der 


Schmiedearbeit an mittelalterliche Handwerkskunſt 


trotz ihrer Kleinheit wahrſcheinlich in techniſcher Hinſicht die 
beſteingerichtetſte der Welt ſein wird, da man die neueſten 
Entdeckungen der modernen Wiſſenſchaft nutzbringend ange⸗ 
wandt hat. Am Viale della Zitella befindet ſich die neue 
Pinakothek im Bau. Es iſt ein prächtiges Gebäude im rein⸗ 
ften Remaiſſanceſtil, deſſen Pläne Senator Luca Beltrami 
entworfen hat. Es iſt 110 m lang und hat drei monumen⸗ 
tale Eingangstore. Die Gemälde werden nach den verſchie⸗ 
denen Schulen und Beitepochen in verſchiedenen Räumen 
untergebracht, den Brennpunkt der ganzen Sammlung wird 
der große Saal Raffaels bilden. i ö 


| 


wie Jvar Kreuger wurde. 
Jugend und Aufſtieg des Streichholzkönigs. 


Anter einem ſonnenhellen ſtahlblauen Nordlandhimmel, immer wechſelnden, mit genießendem Behagen aufgene 
‚an einem der ſchönſten Punkte Stockholms, wo Maelar⸗ und menen Bücherei, durch die im Laufe der Jahre die Ewigke 


erinnert. Ein vierter Eingang wird an der Viale Vaticano 
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Hans Wantoch Herbunft und Auſſtieg dieſes Mannes, der 
feit dieſem Jahre auch in Deutſchland zu den meiſtgenann 
ten Perſönlichkeiten gehört. Kreuger, Herr über 75 Prozent 
der Weltzündholzerzeugung, der von einem verhältnismä⸗ 
ßig exzentriſchen Punkt der Wirtſchaft aus das einzige Welt⸗ 
monopol unſerer Zeit zuſtande brachte und durch ſeine Mo 
mopolanleiheverträge der großkapitaliſtiſchen. Finanztechn 
‚eine neue Form der Geſtaltung gab, ift ein einfacher, jeder 
Repräſentation und Oſtentation abholder, liebenswürdige 
und entgegenkommender Menſch, der ſehr leiſe und ſehr 
wenig ſpricht, der keine Reden hält, keine Erinnerungen 
ſchreibt, weder über Gott, noch über die Welt philoſophiert, 
keine Moral predigt, wie man durch Sparſamkeit, Emſigbeit 
und Gottvertrauen reich wird. Er hit hochgewachſen, hat ein 
glattes, großflächiges Seeoffiziersgeſicht, nur die Augen, un 
ber der ſtarlgewölbten Stirn tieferliegend, ſind weniger hell, 
zund die Schattenpartien um ſie zeugen von angeſtrengter 
Schreibtiſcharbeit, von vieler Arbeit bei Nacht, deren Spuren 
(weder ſtundenlanges Spazierengehen in der klirrenden Luft 
von Sbanſen, moch die häufigen Flugzeugreiſen nach Paris, 
Berlin, Amſterdam oder London zu ſcheuchen vermögen. 
Wie der Großvater Peter E. Kreuger, ging auch Ivar 
5 B Pe ger, ging auch nate 
in der dritten Generation zu Kalmar geboren wurde, vom 
Bauſach zur chemiſchen Induſtrie. Die Zündholgfabrit in Kal ⸗ 
mar kam vom Großvater auf den Vater, der Unternehmer? 
i finn, der Eigenwille, ſelbſt zu fein und fein Leben fih d 
formen, auf den Enkel. Mit 20 Jahren erſchließt fih goat 
Kreuger die Welt. Er bereiſt den amerikaniſchen Kontine 
Afrika, Indien, die Induſtrieſtaaten Europas. Er ijt hinter- 
einander ‚Huundftücegent in Chicago, wo er feim erſtes 
Geld, 50 Dollars in drei Wochen verdient, Eiſenbahnbauer 
j dei der Illinois Central Railway, Brückenbauer in Vera⸗ 
cruz, wo, bis auf ihn und einen anderen, alle Ingenieure 
dem gelben Fieber erliegen. Er errichtet, im Dienſte einer 
New Yorker Geſellſchaft, Hotels und Geſchäftspaläſte, dann 
ſchickt ihn eine Londoner Firma nach Johannesburg in 
afrika qs Leiter beim Bau eines der größten Hotels der 
Welt, des Carlton⸗Hotels, 1905 avbeitet er wiederum in New 
Vork, aber nicht mehr als bloßer Angeſtellter einer Bauge 


ſellſchaft, ſondern gegen Beteiligung am Gewinn. í 
| Das Expanſive der Vereinigten Staaten und Cecil Rho: 
‚bes, den Kreuger in Südafrika noch mit eigenen Augen ge 
ſehen hat, der Drang nach weithinwirkender Beherrſchung, 
der in dem Sohne Schwedens, dieſes Landes der monumen? 
talen Lamdſchaft, an Verwandtes rührt, ſaſzinjeren und 
ſtömmen ‚feinen Werdegang. Von amerikaniſchen Formge⸗ 
(danken belherrſcht, die ſich künſtleriſch⸗kultiviert dem geſchicht⸗ 
(lich Gewordenen amalgamieren, fegt Kreuger nach der Rück“ 
(kehr in die Heimat ſeine großflächigen Baugebilde mit ent⸗ 


$ 


ſcheidendem Akzent im das Stockholmer Stadtbild. 1911 ge | 


ſellſchaft. Bald wind feine techniſch⸗finanzielle Erfindſamken 
zum Geſpräch der Stadt. Bei einem einzigen Geſchäft ver 
dient Ivar Kreuger beinahe ein Drittel des ganzen Aktien“ 
kapitals von einer Million Kronen. Der Bauherr eines 
Stockholmer Warenhauſes bedingt für jeden Tag Ueber 
ſchveitungsfriſt eine Konventionalſtrafe von 5000 Kronen. 
Kreuger nimmt an, aber nur unter der Bedingung der Ge' 
genſeitigkeit, das heißt einer Prämie für jeden Tag der Bau? 
verkürzung. Er umkleidet die Bauſtelle mit Kanevaswänden 
wird zwei Monate früher fertig und gewinnt eine Prämie } 
von 300000 Kronen. Organiſation, Rationaliſierung, letzte 
Ausſchöpſuung techniſcher Möglichteiten find Trumpf. BWE 
Jahre nach der Gründung der Baugeſellſchaft Kreuger und 
Toll, erwittert Juar Kreuger unüberſehbare Geſundungs 
und Entſal tungsmöglichleiten in der ſchwediſchen Zündholz 
ünduſtrie, unter deren zerfahrenen Verhältniſſen auch das 
großväterliche Werk leidet. 


Heute laufen von Norwegen und Finnland, von gji 
land, Lettland, Litauen, von Belgien, Italien und Oeutſch⸗ 
land, won der Schweiz und der Tſchechoſlowakei, von N 
und Südamerika, von Auſtralien, Japan, Algier und den 
Philippinen, wo der Zündholztruſt Fabriken unterhält, un 
ſichtbare, aber deutlich vernehmbare Nervenſtränge nach 
itilen Zimmer in dem Stockholmer Sandſteinpalaſt 
(Kreuger och Toll-Geſellſchaft. Dort fitt Ivar Kreuger, we 
er miht gerade nach Paris, Berlin, Amſterdam, London ge 
flogen oder anonym, ohne Eintragung feines wahren 
mens in die Paſſagierliſte, in einem Eildampfer nach New 
Vork geſahren ft. Dort fibt Ivar Kreuger inmitten 2 
Batterie von Telephonapparaten, er spricht täglich du 
den Draht mit New York, London, Berlin, Paris, er a 
fängt auf telephoniſchem Wege Bericht der Fabrilleiter! 
aller Welt, er ſpricht abwechſelnd deutſch, franzöſiſch, es i 
liſch, ruſſiſch und ſchwediſch, aber mehr, als er ſpricht hör! 
er, ſtets zugänglich für Informationen aller Art, Anregul 
gen, Bedenken, die ſich in feinem niemals haſtenden, niema 
ſich auſdrängenden Gehirn zu planvollen Entſcheidunge 
umformen. Kreuger bezeichnet als die einzige Sicherung l 
ſeinen Erfolg die Verſchwiegenheit und nur die Verſchwiegen“ 
heit. Er reift ſtets ohne Aufmachung, ohne Staat und OU! 
wie ihn andere internationale Geldgrößen fo ſehr liaben 
mur in Begleitung feines kleinen Notizbuches, in dem rte 
ſſchlagwortartig Rieſentransaktionen über Millionen 
wermerkt, feines verblüffenden Gedächtniſſes und der frei 


det er zuſammen mit Paul Toll die Kreuger⸗ und dee 


s 


geit” 


Salzſee ineinander verfließen, liegt die gigantiſche Barod- werte der klaſſiſchen Dichtung wie der beträchtlichſten SË?” 


front des Schloſſes; ihr gegenüber in der Veſtra⸗Trädgard⸗ fungen der modernen, beſonders der amerikaniſchen R 


gatan ragt, breitflächig und monumental geformt, einer die⸗ 
fer ſchwediſchen Geſchäftspaläſte auf, deren Aeußeres ſchon 


literatur gewandert ſind. Er bewohnt ein patriziſches, = 
ihm ſelbſt entworfenes Junggeſellenheim in einem Kreu 


| 


von der großformatigen, patriziſch gefeſtigten Wirtſchafts⸗ und Toll⸗Hauſe Stockholms, aber er beſitzt zur beſſeren Wabe 


führung des ſchwediſchen Voltes zeugt. In dem Schloſſe vung der Diel retion auch eigene Wohnungen 
herrſcht der alte König Gustav 5., in dem Sandſteinpalais New York und Paris, die ſtändig für einen Boſuch 


der aft jugendliche, fünfzigjährige Ivar Kreuger, deffen 
Reich mit Wilbingermaſſen über Schhreden in fünf Erdteile 
langt und mit amerſkaniſcher Rapidität innerhalb eines 
Johrzehntes, aber mit echt ſchwediſcher Planhaftigkeit in 


Dr. Hans Epſtein verlegten Buch „Millionäre“ ſchildert 


in Berlin, 
des Haus“ 
herrn bereit fein müſſen. Zeitungsberichterſtatter und T 
‚togvaphen kommen bei ihm nie auf ihre Repo 8 2 5 
Kreuger liebt die Unauffälligkeit, aus angeborener ihm 
nehmtheit wie aus Geſchäſtsſinn. In Amerika hat man e. 

geheimnisvolle Mann von Europa“ ge% 
ben. 0 y K i 
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Bilder aus aller Welt. 
Der neue Präsident von i Zum 65. Geburtstag des 


Brasilien. > Philosophen Drews. 
Die tührenden Männer. | — 


Prof. Dr. Arthur Drews, 


h ER EN der bedeutende philosophische Forscher, 
at dem Ersuchen der Militärjunta in Rio der über Religion und Mythos des Christen- 
de Janeiro nachgegeben und die Präsi- tums und die Philosophie.der alten Völker, 
dentschaft von Brasilien angenommen. Staatspräsident Mościcki. Marschall Piłsudski, sehen m en rn a 

N sophischen Wissenschaft zahlreiche hervor- 
ragende Werke schrieb, ist heute 65 Jahre 
alt. Drews ist Professor der Technischen 

Hochschule in Karlsrube. 


General Vargas 


Die Könisshochzeit Bulgarien - Italien. 


Die Alexander Newski- 
Kathedrale in Sofia, 


. 


' i pog in der König Boris und Königin 
f Das Brautpaar verlässt das Kloster Assisi nach der Trauung. Die königl. Hochzeitsgäste im Brautzug. Vorn Exzar Ferdinand Giovanna laut dem bulgarischen 
von Bulgarien mit Königin Helena von Italien, dahinter der Gesetz nach orthodoxem Nitus 

König von Italien mit Königin Sofia von Griechenland, nocheinmal getraut werden. 
$ 
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Schleslen in Hochwassersnot. N 


Das Görlitzer Domviertel von den Wassern der Neisse überschwemmt. Bei Horka steht der Bahndamm unter Wasser, 


Die Hochwasserkatastrophe in Schlesien nimmt immer grösseren Umfang an. Die Seen bedecken weite Landschaften, Brücken sind eingestürzt, Dörfer liegen 
verlassen und halb vernichtet. Viele Einwohner mussten ihre Wohnhäuser fluchtartig verlassen. 
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Wenn Sie sich nicht fürchten, 1 


die Wahrheit zu hören, 


dann lassen Sie mich sie Ihnen sagen. 


Gewisse Tatsachen aus ihrer Vergangenheit | 


Umsonst 


erteile ich jeder Dame 


und Zukunft, finanzielle Möglichkeiten und an- einen guten Rat bei 


dere vertrauliche Angelegenheiten werden Ihnen 
durch die Astrologie, der ältesten Wissenschaft | 
der Geschichte, enthüllt. 
Leben über Glück in der Ehe, Ihre Freunde 


und Feinde, Erfolg in 
Ihren Un ternehmungen 
und Spekulationen, 
Erbschaften und viel 
andere wichtigeFragen 
können durch die gros- 
se Wissenschaft der 
Astrologie aufgeklärt 


Ihre Aussichten im; í 


ie Dame wird er- 


staunt und mir dank- 
pe sein. Frau A. 
Gebauer, Stettin 6. P. 


Friedrich- Ebertstrasse | 


105, Deutschl. (Porto 


L u. II. Band schon erschienen 


Schriften Roden-Belohle. 


‚Weissiluss 
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JÓZEF PIŁSUDSKI 


Sammelausgabe in 8 Bänden. 


Ausgabe des Instytut Badania Najnowszej Historji 
Polski unter der Redaktion von Michał Sokolnicki 
und Juljan Stachiewicz, Sekretär der Redaktion 
Władysław Malinowski. Verläg der Verlagsgesell- 
schaft „Polska Zjednoczona“ Warszawa, Nowolipki 2. 


werden, 

Lassen Sie mich 
Ihnen frei aufsehen- 
erregende Tatsachen 
voraussagen, welche 


beifügen) 775 Preis des-Ganzen bei Voranzahlung Zloty 96.— 


| 

F in monatlichen Zahlungen à Zloty 6'— 
Ihren ganzen Lebens- ACHTUNG: Das Geld darf nur auf das 
lauf ändern und Erfolg, Glück und Vorwärts- Konto in der P. K. O. Nr. 22.902 eingezahlt 


kommen bringen statt Verzweiflung und Miss- INSERATE werden. Niemand ist zum Inkasso irgend- 
geschick, welche Ihnen jeztz entgegenstarren. welcher Einzahlungen für die Ausgabe 


Ihre astrologische Deutung wird ausführlich in berechtigt. 


— — ͤ —Hä— — — — — — — — 
A 3, 
2 
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einfacher Sprache geschrieben sein und aus in dieser An i 

nicht weniger als zwei ganzen Seiten bestehen. BO ONE. Se io, P 

Geben Sie unbedingt Ihr Geburtsdatum an, mit, haben den besten Iow. Wydawn Polska Zjednoczona” | „Popege" — 
. 99 


Schneeschuhe 
und Galoschen 


sind, trotz ihrer billigen Preise. 
äusserst geschmackvoll u. gediegen 


Namen und Adresse in deutlicher und eigen- 
händiger Schrift, Sie können, wenn Sie wollen E R F- © E G | rrna ul. Nowolipki : 2, tel. tel. 540-45 u. 2-96. 
1 Złoty in Briefmarken (keine Geldmünzen | ———— 


einschliessen) mitsenden zur Bestreitung des 900000000000 0000000000008 


Portos und der Schreibgebühren. Adressieren 
Sie Ihren Brief an Professor ROXROY, Dept, 
8466, Emmastraat 42, Den Haag (Holland). 


$ M 8 in ihrer Ausführung, sehr leicht und 
Briefp en a u 6 Ur- 3 ler ® bequem und behalten lange ihre 
EEE E EE E EER T EE GENE 65 ursprüngliche Form und Farbe bei. 
ELLE © 

® ist abzugeben in der Druckerei „ROTOGRAF” ® 


Ein M in d 40- Jah l 
su 8 5 st elke ns © pielsko, ul. Pilsudskiego 13, Telefon 1029. 3 
und 3 0000000000000 0000002 00000 


Sämtliche 
oder einen anderen Ver 


Erwünscht in der Metallbranche. Kau- 3 d \ $ D ii- -N € ü N € Í Í € I 
tionsfähig. — Gefl. Angebote an die 
Administration dieses Blattes. 893 2 g ai a — R 
i ] 
" Bamcnmänteln j 


mit Telefon und Badegelegenheit im 

Zentrum der Stadt Bielitz, per 1. Nov. D amenklei dern . 
„ 

Herrenmänseln 


zu vermieten. — Auskunft in der Adm, ; | 
MI \ ; l I hi i d. Bl. u. unter Tel. Nr. 2375 Bielitz. 886 
Rerrenanzügen 


mit Kraft- und Lichtstrom 
sowie Bauparzelle sofort hiesiger und ausländischer Provenienz sind 
bereits in grösster Auswahl lagernd. 


preiswert zu verkauien. 
ADOLF DANZIGER 
Fr EEE 


— . A——œ —ů —— — — — — — 


VERLANGEN SIE NUR 
MIT HUFEISEN 


«<BEPEGE> 


— -L na — — — 


Ein grosses, elegantes, möbliertes, son- 


niges 


| 
i 


Eine FTP 


865 


Geeignet für Alles. 5 3 sI 


Offerte unter „WERKSTATT“ an bei Erkältungsanzeichen 
die Administration dieses Blattes. rheumatischen Schmerzen 


im aitan Apotheker erhältlich. ” 


Sämtliche Waren werden zu bedeu- 
tend reduzierten Preisen verkauft. 


* esse | Die beauemsie 
an, * Art der Bezahlung 


SPRECHMASCHINEN UND PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN uno NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


Bielsko, pl. Chrobrego 
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1 ist der leberweisungs- 

verkehr der P. K. ©., welcher auf der unmittelbaren Ueber- 
| schreibung des Betrages aus dem Check- 
| Konto eines Klienten der P. K. O. auf 
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Durch Vermeidung an Baraus- 
zahlungen spart man an Zejt Bedient Euch bei 
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